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Ulrich zugenannt Teufelsnamen, 1282 Heinrich Eifener (1288),
Heinrich Murro, Meinhard CHeumer (1283) u. f. w. — aug

alten Gegenden des Landes. — Auf dem Lande bezeichnete man
gewöhnlich jedes Bauernhaus mit einem eigenen Namen, wodurch

der Befiger desfelben genugfam von feinen Nachbarn unterfchieden

wurde. Die meiften diefer Vulgarnamen haben fich bi$ auf den

heutigen Tag erhalten; aus den Gtiftbriefen und aus den Alteften

Urbarbiichern von Admont,. Sefau, Nein, Göf, St. Lambrecht,

Borau, Sei Käßt fi) das ununterbrochene Beftehen zahlreicher

großer und Eleinerer Gehöfte im obern und im untern Lande big

über 800 Sahre in unveränderter Benennung zurüdführen.

Die Negalien überhaupt.

Sn der früheften Epoche de$ ceftifch-germanifchen Altertjumg
und fortwährend über die erfte Hälfte des neunten Sahrhundertg
waren die Benügungsrechte jedes alodinlen Sanlgrunds oder Wehr:
guts, der Waldungen, Salzquellen, edlen und unedlen Metalle;
Steinprüche, Sagden, Fifchereien, Minftweiden (Saginatio), der
Mühlen und des Mühlendaues, innerhalb der eigentlichen Feld:
mark durchaus nicht befchränft, fondern fie waren eine, ‚von dem
echten Eigentdume an Grund und Boden und Gewäflern durch»
aus nicht trennbare Zubehör. — Wang hierin in der Steiermark,
nl5 einem norifch -pannonifchen Lande, in der römifchen Epoche
verändert worden fey, Haben wir fehon im erften Bande diefer Ge-
fhichte angegeben, wir werden nuchim Befonderen hier noch ein:
mal darauf zurückkommen.

Nach und nach bildeten fich nuch im fränfifch = germanifche
Reiche, theilg aus römifchen Snftitutionen und aus dem römifchen
Rechte feldit, tHeils aus fistalifhen Nechten, welche die Herrfcher
in den ehemals vömifchen Provinzen nugübten, die Begriffe von
Regalität undvon Negalien oder Figfalien aus, Man ver-
ftand nämlich darunter Rechte des Königs, der Krone, welche ein
freiee Wehre nur durch höhere Verfeihung erwerben fonnte; Die=
fer Begriff wurde denn auch mit den Öegenftänden feldft in dng
Stantsteben feftftehend eingeführt. VBeftimmter verftand man dann
unter Negnlien (Regalia, Fiscalia, jura regia, jus universum
adImperium spectans) oder Königsgnben folche Regierungs-
und Kammerrechte, welche iprer’ Wichtigkeit wegen nur von
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Königen allein, in der Negel erblich oder Ichenweife, ertheilt und

nur von Herrfchaften überfommen und befeffen werden Tonnten.

Zu den Negierungsregalien rechnete man vorzüglich dns

Recht, liber freie Wehren des Gtants zu richten, den Blutbann,

den Königsbann, den Heerbann. Don diefen ift bereit$ ges

fprochen worden, und wie fie größtentheils bei der Ausbildung der

Landespoheit von den regierenden Markgrafen und Herzogen in

den Ländern deutfcher Neichsfahnenlehen verfchlungen worden find,

Unter Rammerregnlien waren begriffen das Marttredt

(Mercatus), dn8 Zollvrecht (Teloneum) an Straßen, Brürfen und

Urfahrten, dn$ Metnlirecht (Jus Metallorum. Jus Montium.

Metalla, Jus Catmiae '), dn$ Snlinenreht (Jus Salinarum.

Salinae), dng Forftbannsredht (Jus Forestarium) auf Sagd

und Fifcherei (Venationes, Bjscationes), nuf Holzung (Jus sylva-

rum, lignorum; Lignatio) und Biedmaftweide (Saginatio)

RT).

 

Die Negalien. — 3) Markt> und Zollveht.

Dnf dns Recht, einen Markt 3) anzufangen oder einzurichten,

urfprünglich ein Hoheitsrecht gewefen fey, ift nicht erweisfich ;

wohl aber war dns Recht, auf Markttätten Zoff und Marttgeld

(Standgeßd, auch Abgabe, Fürfang genannt) zu erheben, 1o=

durch der Markt erft einträglich wurde, ein Hoheitsrecht. Pnrit-

und Zolfrecht ward daher entweder zufammen verfiehen, oder der

Zoll auch da verftattet, wo fich (wie e8 bei Löniglichen Pfalzen,

oder an hohen Fefttagen bei alfberühmten Kirchen, [befonders mes

gen Reliquien], oder bei Hochftifts- und Abteilirchen vorzüglich

 

° 2) Mon.Boie. XXXI. 442. I 1191: Venae Catmiae i. e. Metalli venae.

2) Pertz, II. 199. N. 12. — Archiv für Süddeutfchland, IL 225— 226. —

Eichhorn, Beiträge, I. 202 — 206.

3) Das Wort Markt (Mercatus, Marcatum, Forum) wird in den alten Ur=

unden in verfchiedenen Begriffen genommen: «alö Plas, auf welchem zu

gewiffen Zeiten verfchiedene Dinge gekauft und verkauft wurdenz als zahl:

reihe Zufammentunft ber Käufer und Verkäufer, daher Sahr- und

Wochenmarkt; als ein Ort, Mittelding zwifchen Stadt und Dorf mit

dem Bürgerrechte der Hausbefiger, daher Marktfledenz die feilges

botene und die gekaufte Sade, ja aud) der Preis derfelben, Franz

Kurz, öfter Handel, p. 194 — 195: i



56

der Fall war) durch den großen Zufammenfluß von Penfchen an
gewiffen Tagen von feldft ein Markt ") gebildet hatte.

Wn$ von römifchen Zoll und Münzftätten in der norifch-
pannonifchen Steiermark auf die oftgothifche und nuf die fräntifch-
germanifche Herrfchnft übergegangen fey, IAßt fich im Einzelnen
nicht nachweifen. Ein bejtimmtes Marttgeld (Siliquaticum)
zahlte man noch in den dalmatifchen Landtheifen in der oftgothi=

fhen Epoche °). Sn der fräntifch = germanifchen Monarchie wa=

ven Marktrechte und Zölle dem königlichen Fiskus zugefallenz; fie

wurden von den betreffenden Snugrafen in die Lönigliche Kammer

verrechnet und abgegeben.
Ward Marft- und Zofrecht von Königen auch anderen gro=

Ben Santherren verlichen, fo haftete e8 entweder meiftens fhon an

althergebrachten Zolfftätten, oder die Aufrichtung einer neuen Zol-

ftätte wurde mit Beitimmtheit AN und die Hebung felbft
für Wnnren, Fahrende und Gehende an ein fehr mÄfiges Weg-
und Zolfgeld (im 5. 1276 in der Gteiermarf nl$ Muta, Telo-
neum, Vectigal und Pedagium unterfchieden), und nach den dar-
über beftehenden Gefegen nur für Kauf- und Handelswanren und
an Wegen, Straßen, Brüden, Ueberfagrten und auf Marktpräße
gewiefen 2). Smaken fränkifch-baionrifchen Ländern big nad) Pane
nonien Hinab erfcheinen Minrkt- und Zolftätte als uraltgewöhnliche
Einrichtungen und Rechte, wofür’die hochftiftifchen Urkunden von
Salzburg vorzüglich zahlreiche Belege ($. 696 — 740, 861, 890,
898, 908, 940, 996) enthalten 9.

AS die Ältefte Zoll- und Brüdenmauthftätte in der Gteier-

mark tennen wir daraus um dns Sahr 890 die in der Stadt Pet-
tau; in deren Befis fammt Kirche und zwei Drittheilen der Stadt

») Weil in folhen Kirchen an hohen Feften, oder am Gedächtnißtage eines bes
rühmten Heiligen der Bifchof oder der Abt felbft das Hochamt fang, wurde
der Sahrmarkt ebenfalls Meffe genannt.

=) Cassiodor. III. 25.

3) Pertz, III. 38. 121. 213. 228— 229. Die Kapitularien vom 3. 779 und
820. Es blieb indeffen. Eeineswegs bei mäßigen Gebühren, fondern Marktz,
Mauth= und Zollvechte wurden nad) und nach zur hohen Bedrüdung und
völligen Lähmung alles Verkehrs ausgeübt, wie die verfchiedenen Benennun=
gen diefer Abgaben andeuten: Volutaticum, Plateaticum, Silvaticum,
Pontaticum, Portaticum, Sagmaticum oder Saumaticum, Salutaticum,
Navatieum, Barganaticum, Tranaticum, Ripaticum, Cespitaticum, Lau-
daticum, Pulveraticum, Rotaticum, Temonaticum, Viaticum, Transi-
tura u. f. m.

4) Zuvavia, Anhang. 21. 31. 113 — 114, 120. 176. 212 — 213, — Hund.
Metrop. 1. 233.
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jeroft, fammt Zehenten und andern Bannrechten K. Arnutph bie

Hochfirche zu Salzburg (wohl fehon feit S. 861 im Befige) be-

ftätigt Hat 9. - Br
Die genaue Erhebung und Befferung alles Zolf- und Markt-

wefeng im Lande zwifchen der Enns, der Donau und dem Jnn=

fluffe, insbefondere aber für den Gatzhandel auf der Traun, auf

Befehl K. Ludwig des Kindg im Jahre 906 beweist die nlther=

fömmliche Feftftellung diefer Kammerrechte dnfeldft, und Yäßt mit

Recht auf dag Gleiche im Lande der Steiermark fchließen ; deffen

Salzhandel durch jene neue Negulirung wohl nuch betroffen wor-

den ift 9).

Fir Marktrechte und Zölle an Wegen, Brüden, Meberfahr-

ten und an Landungstätten erhielten im Laufe der Sahrhunderte

faft alle in der Steiermark begüterten Hochftifte, Kiöfter und reis

che Sanfherren von Kaifern und Reich befondere Privilegien zu

deren Errichtung und Hebung, oder wenigftens Emunitäten von

Leiftung der Markt- und Mauthgebühren. Sn Sahre 1067 er=

theilte K. Heinrich IV. dem Hochjtifte zu Freifingen Mauth-, Markt:

und Miünzregalien auf allen Saalgütern desfelden, auf den Mar-

fen und in Krainz und Salzburg befaß diefes Martt- und Mauth-

regal als nolffommenes Eigenthum dergeftalt, daß es nuc, Ande-

ven dnsfelbe übertragen konnte; wie wir fogleich nachweifen wer-

den. Sm dreizehnten Sahrhundert erfcheint dns Hochftift Satz-

burg im Befise der Halden Mauth zu Notenmann im Paltenthate.

Einer Hochadeligen Edelfrau, Hemma, Mutter des Onugrafen Wil-

helm an der Saan, fehenkte K. Dito I, 11. Suni 975, Marft-

und Zolfgerechtigfeiten im farantanifchen Gurkthale, und K. Heine

rich II. dem genannten Onugrafen Wilhelm feloft (Bamberg, 16.

und 18. April 1015) alles königliche Kammergut zwifchen den Ftif-

fen und Bächen Save, Sottln, Saan und Nirine im Snangaue,

fammt dem Mauthregafe, mit der Befugniß, wo immer e$ ihn ge=

falten würde, Markt- und Zolftätten zu errichten und die gefeß=

Yichen Gefälle danon zu heben 3). Markt- und Mauthbann in Sus

denburg gelangte an dag Stift St. Lambrecht fehon bei deffen Grün-

dung (5. 1060 big 1096) aus den Negnlien der Grafen von Mürz-

 

2) Zuvavia, Anhang. p. 114. 176. 212 — 213.

2) Monum. Boic. XXVII. I. 137 — 138. und II. 203 — 206.

3) Archiv für Süddeutfchland. IT. 221 — 226,
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thal und Eppenftein ; : Herzogen-in Karantanien 1), Das Recht,
Urfahrgeld oder Brüfenmauth an der- Enng bei Adnont zu -fors
dern und zu heben, hatte fchon Erzbifchof Thiemo dem Stifte Ad:
mont um dns 5. 1094 ertheilt 9. " Mauthbefreiung in allen ©e-
genden feiner Mark Hat-Marfgraf Leopold der Starfe von Steier
im Sahre 1123 dem Gtifte Gteiergarften gegeben 9. Sm Sahre
1170 erlaubte K. Friedrich I. dem Stifte zu Gt. Lambrecht in
dem Diefem Stifte eigenthümtichen Weiler Köflach bei Boitsberg
einen Markt nad Gefallen zu erheben, und zum Vortheile fei=
nes. Öotteshaufes alle Marktrechte dafelöft geltend zu machen und
handzuhaben 9. Im Sahre 1184 gab Ditofar VIIL, dem Gtifte
zu Borau’ Mauthbefreiung für alfe dem Stifte zuzuführenden Be-
dirfniffe 9). Erzbifchof Eberhard I. gab ‘hierauf S. 1160 dem
Stifte Admont Marktfreipeit auf allen falzburgifchen Märkten, und
5offreien Zug durch die Klaufe bei Werfen 9. Diefem Beifpiele
folgten die fteirifcheniLandesherzoge Ditofar VII, und Ditofar VL;
fie ertheiften demfelben Stifte auf dem ganzen- Gebiete ihrer Herr
Tehaft die Mauthbefreiung auf Straßen, Närkten, Brüden, Klaus
fen und Urfapren im Sahre 1160 und 1186 ’); welches Pripife-
gium jedoch -fich Admont von KR: Sriedrih IL. und K, Friedrich N.
in den Sahren 1184 und 1235 neuerdings beitätigen Kieß 9). Bar
darauf; ungefähr im Sahre 1204, erlief Herzog Leopold der Olor:
reiche den Brüdern zu Admont und ihren Leuten alles Markt:
und Weggeld an nllien Drten, wohin fie immer zu einem Marfte
ziehen oder ihrer Gefchäfte halber erfcheinen mußten 9). Eben

 

2) &t. Lambrechter Saalbudh. „Mercatum Judenburch cum usu, qui muta
dieitur, theloneo et ex praeterountium merce.“

?) Saalbuch von Admont. IV. 114. „Vadum super Anesum — cum
jure, quo sibi-serviyit. a

3) Diplomat. Garstens. p. 32. — Caesar, Annal. I. 742.

46, Lambrechter Saalbudj,. ‚In Villa Chövelach forum pro suae vo-
luntatis arbitrio ordinare et ad ipsius ecelesiac commodum forensia
in eo jura constituere.“

®) Caesar, Annal. I. 722.

’ 6) Saalbud. III. 121.. „ad hoc in oppidis nostris, ubi forum habemus,
sed et apud clusam juxta Werven liberum jam dietis fratribus (Ad-
montensibus) transitum concedimus etne in eisdem locis thelonei ex-
actione graventur,‘“ 7

?) Saalbud, II. 222. in _ pin
2) Saalbud, II. 206 —9. .:- uno
9) Saalbud), IH. p. 229. „quod non.tam ipsis, quam: hominibus. eorum,

totum jus fori relaxavimus, statuentes, ut nullas a vobis angarıas



59

fothe Befreiungen ‚von allen Landeszöllen und Mauthen -imgan-

zen Gebiete der fteiermarfifcehen Landesregenten erhielten auch für

alle ihre Bedürfniffe und Gefchäfte die Stifte zu DBorau 1163,

zu Serfau 1173, zu Seit 1185, zu Rein Cbefondere VBeftätigung,

Gräß 26. Mai 1259), und die Deutfchordensherren von Herzog

Friedrich dem GStreitbaren 1233 2 Schon. bei feiner Oründung

hatte dns Gift zu Stainz-das Marftrecht im Maerkte Stainz, zu

St. Stephan und Gt. Georgen Ing Recht des Markt: oder Stande

geldg erhaften,; welches in der Beftätigungsurfunde vom Sahre

1240 als Maut und Fürfang bezeichnet. wird ?).

Das öfterreichifche Landrecht enthäft folgende zwei Beftims

mungen: Niemand darf, weder zu Waffer noch zu Land, Maut)

und Zoff erheben, 8 fey dann, daß der Landesregent ihm dazıt

die Befugnif gegeben habe; fonft ife er einem Straßenräuber gleich,

zu achten und zu beftrafen. — Kein Edelmann ift für feines-Haus

fesg Effen und Trinfen einer Mauth oder einem Zolle, weder zu

Waffer noch zu Land unterworfen ; dafiir diene er aber dem Lanz

desherrn mit feinem Heeresfchilde Dann .

Der Veftätigung aller non den Landesherzogen Ditofar VI,

und Leopold dem Gtlorreichen den Steirern ertheilten Privilegiens

priefe zu Enns, im April des Jahres 1932, fügte 8. Friedrich II.

noch bei: daß an allen Sandesmauthftätten die erhöhten Mautd-

gebühren auf jenen Stand, wie fie zur Zeit des genannten Herz

3098 Leopold gewefen waren, zurücigefeßtwerden folfen, und über

diefen Stand durch feine weiteren Forderungen nimmermehr bes

fehwert werden dürfen *). Even dieg befahl auch K. NRudolp) Ik

in feiner Landfriedenordnung im Sahre 1276 für. nle Weg- und

Zolfgebühren in der GSteiermart (für Mutas, '’'helonia, Vectiga-

lia und 'Pedagia) zu Wnffer und zu. Land 3). Den KartHäufern im

Sohannestänfe zu Seit verlich Berthold, Herzog von Dalmatien

 

“ patiantur, quoties vel emendi, vel vendendi, vel itinerandi causa.ip-

sum forum adire necesse habuerint.*

2) Dipl. Styr. I. 160. 180. p. 308. — Reiner » Urkunde,

2) Stainger=Urkunde: „in dedieationibus vel aliis solemnitatibus ecele-

siarum suarum, quae Kirchgang dicuntur, in dotibus ecclesiae S. Ka-

tharinae in Stanz videlicet in 8. Stephano in Lembsniz: et in 8. Geor-

gio apud Eppendorf — Mouta et Vürvanch nulli’nisi eto«

3) Heftere, Landrecht, $. 46. 55. nr

4%) Landhandveftp. 10. — Dipl. Btyr..I..p..207.

5) Lambacher, Anhang, 119.
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und Markgraf in Sftrien, im Sahre 1200 ungefähr, Mauth- und

Zolbefreiung in Windifhgräg und im Markte zu Stein, und Her:

z0g Bernhard von Kärnten dem Klofter von Geirad) Gerichts-

emunität und Mauthbefreiung in der Stadt Laiba) G. 1243 ').

Wie dns Hochftift Salzburg vor hundert Jahren getyan, fo thnt

auc) dns Stift Freifingen, indem die Bifhöfe Konrad I. und Kon-

rad IL. (S. 1231 — 1279) dem Stifte Admont Minuthhefreiung in

ihrem Drte Dberwöls ertheilten *).

Heben den Hochftiften und GStiften waren auch Priontedte

im Befige von Mauthen; wie die Edelherren von Stubenberg von

der Mauth in Kapfenberg, für weiche Ulrich und fein Sohn Wul=

fing dem Stifte Rein im Sahre 1220 die Mauthfreiheit ertheils

ten 9. Auch die Edfen von Pettau gaben den Karthäufern in

Seig Mauthfreigeiten im IM

Am diefe Zeit nun, S. 1265, benennt endlich dns fteirifche

Kentenbuch die damals im Lande beftandenen Mauthftätten fol-

gendermaffen: Gräß, Feiftrig, Willbredtsdorf, Fürjten-

ferd, Pettnu, Marburg, SGraflupp oder Neumarkt, Enns:

thal, Notenmann, Leoben und Öruf an der Mur °) (auch

Bora).
Das Mauthregat für die Steiermark und in Zoltftätten die-

fe8 Landes beftätigte K. Rudolph I. im Sahre 1276 und 1277,

und der neue Landesfürft Herzog Albrecht IL 5. 1292 mit dem

vefondern Beifnge des Minjeftätspriefs K. Triedrich IL. (S. 1237) 9).

Srühzeitig fchon haben die fteiermarlifchen Landesfürften ihre

Kammermauthftätten in Pachtung gegeben. Go verpfändete K. Ru:

dofph L., 21. Mai 1279, die Maut) in Judenburg nad) Dietmar

von Dffenderg dem Dito von Liechtenftein 9. Sn einem Pinjes

ftätshriefe von Wien, 19. Sönner 1277, bejtätigte K. Rudolph I.

 

1) Dipl. Styr. IL 87— 89. 141.
2) Stiftsurfunde. R. n. 14. ,„Ut nuncios ipsius Abbatis cum suis merci-

moniis ad forum nostrum Weltz venientes adire sine teloneo permit-

tas lıbere et abire.‘*

3) Reinerurkunde.

“) Dipl. Styr. II. 90. {

5) St. Lambrechter-Saalbuch hat 3. 1226 Chuno Mutarius im Bezirke Ma-
tia Grazzlupp, d. ie Neumarkt. — Caesar, Dipl. p. 545.

5) Landhandveft. p- 4 — 10.

7) Archiv für Geogr., Gef, u. f. wm. Wien, Kaltenbäd, IL p. 204.
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der Stadt Sudenburg dns alte Stappelrecht 9 für dns nm Erz

berge, zu Eifenerz umd Bordernderg erzeugte Kopeifen, und für

alte von Venedig und aus Statien hergebrachten Wnnren, mit

tarft- und Zoffrechten: „Wie non alten Zeiten her Gewohnheit

„war, fo darf auch künftighin dns Noheifen von Trofaind her nur

„bis Sudenburg gebracht und dort allein zum Verkauf geftellt wer=

„den. Die aus Stafien tommenden Kaufleute (die alchen oder

„Benezianer) find verbunden, ihre Waaren nur den Bürgern von

„Zudenburg und feinem andern fremden Kaufherrn zu verkaufen,

„bei einer Pön von fünf Silpermarfen für Käufer und Berkäus

„fer. Seder fremde SHandelgmann darf nur ein Vierteljadr hindurch

in Sudenburg einkaufen, hei Berfuft der Kauffummen und der ge=

„Eauften Waaren. In ihren Handelsgefhäften von Sudenburg bis

„Wien haben die Sudenburger in allen gewöhnlichen Stadtzöllen

„nichts weiter an Maut) zu bezahlen, als: für einen gebundenen

„Saum 12% Denare, für einen Saum Dehl 3, für einen Saum

„geigen 3, für 100 Kuhhäute 12, für 100 Ziegenhäute 6, für 100

„Schaffelle 4, für einen Wagen Getreide 2, für einen SZentner

„Wachs A Denare. Am Stnötthore in Wien zahlt jeder ihrer be=

‚„ladenen Wagen 5 Denare und an Marktgeld müffen 12 Denare

„bezahlt werden. Auf dem Rürwege nach Sudenburg ift ihnen

„dann fo viel abzurechnen, als fie früger an Maut) bezaplt hnt=

„ten 2. — Den Bürgern der Stadt Bruf an der Mur er-

theitte K. Rudolph 1. gleicherweife dns Stappelrecht, vorzüglich auf

Satjverfauf in höfzernen Kufen mit dem gewöhnlichen Markt- und

Mauthrechte, Wien 25. Auguft 1277: »Zwifchen Notenmann und

„Brud darf feine Salzniederingftätte feyn. Sn Brud allein darf

„dad Salz in Kufen eingefehlagen und dann in folcher Gejtalt ver=

„kauft werden. Die Bürger von Bruf dürfen mit Wnaren und

„andern Sachen auf drei Tagreifen (Raften) von Bruf umher

Me

r
n

2) Das Stap pelrecht (Jus emporii, freie Niederlage, Schiffs oder Anlans

dungszwang) war die Befugniß, die durchs oder vorüberziehenden Kaufleute

zu nöthigen, ihre Waaren auf eine beftimmte Zeit abzulegen und fie nur

den Bürgern alleın zum Verkaufe anzubiethen. Diefes Recht war gemöhn-

lic) au) mit dem Straßenzwange verbunden, d. i. die freie Wahl der Stra=

fen, auf welchen Handelsleute ihren Waarenzug einleiten wollten, wurde von

den Regenten nicht geftattetz fondern es waren für Kaufleute des In = und

Auslandes die Straßen genau bezeichnet, auf welchen fie, bei Verluft deö

Kaufmannsgutes, alle Waaren fortbringen mußten.

2) eithner, Monographie von Judenburg. 1840. Pp- 5-7.
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„manths und zonfrei zu Waffer und zu Land Verkehr treiben 1).

— Auch die Stadt Grät befng fehon feit Ende des zwölften

Saprhundert? und von den Hevzogen Leopold dem Ölorreichen

und Friedrich dem Gtreitbaren dns Niederiagsrecht aller Kaufivnn-

ren Ind die Mauthfreiheit in nlfen jenen Städten, deren Bürger

auch zu Grüß MautHbefreiung genießen; welche Vrivifegien K. Aus

dolph 1., Wien 97. Februar 1281, beftätigte 2).

Auf dem Alfodinlgrimde feiner Saalherrfchnft Onffenftein, zu

"Weiffenbach am Ennsfluffe, befaß das Stift Admont von den Ta-

gen feiner Gründung her eine Urfarftätte, an welcher Neifende

und Wagen zu Schiffe über die Enns gegen mäfiges Fahrgeld be:

fördert wurden. Die zunehmende Benölkerung und der öffentliche

"Gefchäfts- und Handelsverkehr forderte nach zwei Sahrhunderten

dringend die Herftelung einer ordentlich fahrbaren Brüfe Abt

Heinrich IT. non Admont ftellte an Kaifer Rudolph I. von Habs-

burg, als Neichgoberhaupt und zeitweiligen Negenten der Gteier-

mark, die Bitte, eine folche Brüde ftatt der Kahnfahrt auf der

Enns herftellen und die Urfarmauth einftighin als Brüdenmauth nb-

nehmen zit dürfen. Der Kaifer bewilligte, Wien 7. Zänner 1277,

"Beides 3. Ag feltenen Vorzug hatte Herzog Leopold. der ©lor-

reiche der alten Pfarrkirche und den Pfarrheren in Biber und ih-

ren Rürffaffen eine allgemeine Mauthbefreiung gegeben und K.

Rudolph I. diefelbe gleicherweife beftätigt 9.

Bon regelmäßigen Wochenmärtten für den Eleinern alltägli-

chen Handel in Städten und Märkten, in welchen. überhaupt jeder

rücfäffige Bürger zu allem: Handel berechtigt war, finden wir in

der Steiermark big zum. Schluffe des. dreizehnten Sahrhunderts

feine urkundfichen Beweife. E$ darf jedoch deren Beftehen im

‚zwölften Sahrhundert wohl nicht bezweifelt werden, fo wie dn$ Be-

gtehen und die Handhabung gewiffer Polizeigefete durch obrigfeit-

Yiche Aufficht deg Handelsverfehrs fowohl zwifchen den Unterthns=

 

2) Wartinger, Privilegien von Brud, p. 1 — 3. Diele Urkunden beftätigten

Herzog Albrecht I., Gräß 21. April 1293, und Herzog Rudolph IN, Gräß

13. Suli 1299, — Ibidem. p. 3— 8.

2) Wartinger, Vrivilegien von Gräß. p. 1— 3.
‘ 3) Saalbuch. IM, p. 263 — 264. An jedem Ufer waren eigene Ueberführer
u angeftellt, Verig, Verige, Voergen, Fery, Ferrich, Förgen genannt, wels

he das Ueberfuhrgeld, Vergen-Schaz, Fergelt genannt, abnahmen, Siehe
Glossar ad-Horneck. — Petz. II. : : Bf

4) Urkunde im Saalbuc von St, Lambrecht, 10, Suli 1277, Wien.
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nen felöft, ald auch zwifchen diefen und den nuständifchen Kauf-

Yeuten, ungeachtet auch hierüber Urkunden 'mangeln. '

 

Die Regalien — b) Münzregal und Münze

Sn der vorrömifchen und während der römifchen Epoche big

sum Ende des fünften Sahrhunderts‘ wareninder Steiermark ge=

münzte Getöftüde albefannt, Geldftüre aus Gold, Silber ‚und

Erz, auf Einer oder" nuf beiden Geiten geprägt, mit und ohne

Snfehriften, Münzen aus dem zweiten und dritten Ssahrhundert

por Chriftus, von Fürften und Städten Thraziens, Mazedoniens,

Sriechenfandg, pannonifehe Münzen vom Könige Balanus, illy-

vifche Getdftüde vom K. Gentius, Münzen aus den MWertftätten

der Römer von Zuliug Cäfar am bis auf die Seldjtüdfe der Teß-

ten Smperatoren, und der byzantinifchen Kaifer Anthemius, Annas

ftafius, Suftinianug, welche noch Yange und weit insg Mittelalter

herab in der Steiermark getroffen worden find. — Eben fo wie

in Gallien fanden die auftrafifchen Könige nichin Bnionrien und

in deffen öftlichen Vorländern dns Münzwefen noch non den Rö-

mern her alg ein Gtantsregat und SHoheitsrecht allbefanntz fie

übernahmen und übten es daher hier wie dort alg ein willfommes

nes und fehon mit dem GStantsleben innigft permebtes Erbtheil. —

Sm fränkifch - germanifchen Stante waren weder grobe Silber-

münzen noch fchwere Gorsftükfe im Gange: meiftend nur Enlen-

te oder Pfunde (Solidi), Schillinge und Pfennige (De-

narii) *), Beide von reinem Gilbergehalte; Sitberfäillinge,

Sitverpfennige und fpäter auch Halter oder Heller (Obo-

1). Zwölf Silberpfennige machten einen Schilfing. Ein fränfi-

fhes Silperpfund zu 24 Loth, oder zu 12 Unzen (Libra Fran-

cica) galt anfänglich 24, nachher nber 20 und 22 Shillinge

E38 enthielt fomit 240 (nämlich dns Earofinifche Pfund) oder 264,

oder 288 Pfennige. — Das altbajonrifche Gefeg nennt feine an=

dere Münze nl den Solidus oder das Pfund mit feinen

Sheifen (Semis, Trisemis. ‘So nudy der Schilling, wie Halbfchil-

Ying, Drittelfchilling, Tremisamia Triens) ;-umd die Zofforönung

KR. Ludwig des Kindes (3. 906) allein nım. Sofidod, Dradmen

und Schildmünzen (Solidos, Drachmas, Scutatos). Eine Dradme

hatte damals 3. Pfennige CObolus, Saiga, Saica). Ein. Stoter

 

1) Chron. Lunselac. A — 20.Sie
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galt eine Halbe Drachıne, oder 1'/, Pfennige. Mit dem baioari-
fhen Gefee fennen die baioarifchen Saalbücher der Hochftifte
und Abteien Salzburg, Freifingen, Paflau und Monfee Solidos
nus Gold und Silber, jo wie Goldpfunde und Gilberpfunde (So-
lidos in auro et argento. Solidos auro adpretiatos. Aurili-
bras. Argenti libras) ?),

Der Werth de$ Silbers zum Golde ftand damals wie Eins
zu Zwölf.

Sin Städten und in Marktorten, wo ein bedeutender Handel

zufammenftrömte, wurden nach und nad) von den franfifchen Köni-

gen Miünzftätten erlaubt, welche jedoch die edlen Metalle zur Ver-

münzung erft anderswoher einhandeln mußten. Wer gemünztes

Sold zum Handel bedurfte, brachte alles Gold oder Gilber in die

Münzftätte, wmechfelte dafür gefchlagene Münze ein und Kieß für

jedes Pfund Silber einen Schilling al Schlagfchat zurüd. Aue

Münzen folher Münzftätten waren öffentliches Geld, mit Bild-

nif und Namen de$ Königs, und mit jenem der Minzbank per-

fehen. Ale Münzmwardeine, Münzmeifter oder Haus$-

genoffen CMonetarii) ftanden in öffentlichem Amt- und Pflicht:

fhwur, und nirgend durfte andere Münze, al$ dns Miünzpriviles

gium vorfchrieb, gefchlagen werden.

Die fd nusbildende Landeshoheit übte, gleich den übrigen

Herrfcherrechten, nuch dag Miünzregale aus; und mit ihren groß-

müthigen Spenden von Markt und Zollrechten an die Kirche und

weltliche Snalherren verbanden die deutfehen Neichsregenten ge-

möhnlich auch dns Necht der Münze zur ‚größten Verwirrung und

zum Nachtheile des Handels durch unendlich nernielfältigte und
fhlehte Münzen. Salzburg und Freifingen erhielten fo, fchon in

den Sahren 996 und 1062, dns Miünzregnle auf ihren nusgedehn-
ten Saalgütern 2). Die Kaifer Dtto IL., S. 975, und Heinrich I.
S. 1015, verliehen der Inrantanifchen Edelfrau, Smma, und ih-
rem Sohne Wilhelm, Onugrafen von Friefach und im Saangaue
der flovenifchen Steiermark, dns Miünzregale (Monetam constru-
endam, — Cum Moneta) auf allen ihren Alloden in Karantanien und
in der Steiermark ?).

2) Zuvavia, Anhang. p. 31. — Chron. Lunaelac. 4 —"0.

2) Iuvavia, Anhang. pe 213. 254 — 255. — Resch, Aetas Millenar. p-.
96 — 9.

3) Archiv für Süddeutichland, IT. 221 — 2292, 225 — 226,
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Die älteften Münzen im Lande Steiermark waren, neben je

nen des deutfcehen Reichs und der Yandesfürftlichen, die Bajunari-

feyen, die Safzburgifchen, die Aquifejer, die Benezianifcehen (Vene-

zier, auch. Perner genannt, von der Stadt Verona, Bern oder

Dietrichsbern), ja auch Syzantinifchen (Pesande, Pisand, Pysan-

de). &$ find jedoch Andeutungen vorhanden, daß in der füöfichen

Steiermark vorzüglich die von Aquifeja und Venedig vorherrfchend

im ange gewefen find !).

Nach eindeimifchen Urkunden waren die fteiermarfifchen Lan-

desregenten fchon in der Mitte des zwölften Sahrhundert$ in un=

befchränfter Ausübung des Münzregals 2). Sim öfterreichifchen

nndrechte wird daher die Münze nu) als ein altbefanntes Ho-

heitsrecht der Landesperren von Dejterreich und Steier befprochen

und verordnet, daß Niemand nuf des Landesheren Namen Pfen-

nige fehlagen folle, damit ihm nicht die Münze verfülfcht werde.

er dnwider handelt, fol als Fatfeymünzer beftraft werden 3).

Es ift daher nicht unmahrfcheinfich, daß fehon Herzog Leopold der

Sforreiche der Stadt Sudenburg eine eigene Minzftätte erlaubt

habe %). Der Beftätigung der Dttofarifchen Urkunde vom Sahre

1186 fiigte K. Friedrich I. zu Enns im Aprit S. 1237 in fei-

nem Majejtätspriefe für die Steiermark folgende Anordnung bei:

„daß fürderhin die Minze, welche nus Habfucht zum NachtHeile

„der Landesbewohner alljährig umprägt worden ift, ohne vorher

„gevflogene VBeratyung mit den höheren fteierifcehen Minifterinfen

„eeineswegs erneuert werden dürfe, und dnf jede folche jedoch im

„alten Gehafte umgeprägte Münze fodann fünf Sinhre beizubehal-

„ten for) >).“ Diefe Beftimmung ift fpäterhin gleicherweife in die be-

feitigende Majeftätsurtunde R. Rudolph I, 3. 1277, und de$ Lan-

1) eupold von Gonowiß fagt in einer Urkunde von Seis, 3. 1296: pro XUT.,

Mareis denariorum usualium juxta Gretz et Marpurgam, et pro XV.

Marcis deu., quorum usum nostri territorii retinet con-

suetudo.

2) Dipl. Styr. I. p. 156. Urkunde vom Sahre 1166.

3) HDefterr, Landrecht, $. 45.

4) Urkunde bei Leithner. p. 5. „Cum Monetarii denarios novos cudunt,

" eamsores in Civitate Judenburch sex septimanis soli cambient.“

5) Urkunden im Landhandveft- „Monetam quoque, quae singulis annis, ava-

ritia exposcente solebat renovari, in praejudicium commune habitato-

rum ejusdem terrae, ex nunc volumus sine consilio communi Ministe-

rialium majorum Styriae nullatenus renovari et renovatam in prime

pondere per quinquennium perdurare.‘*

Geh. d Steiermark — II. Bd.
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degregenten von Gteier und Defterreich Albrecht I., Sahr 1292,

wörtlich aufgenommen worden ').
Die vorzüglichften Minzftätten der fteierifchen Landesregen-

ten waren uvanfänglich in der Stadt Enns im öfterreichifehen

Fraungnue, dann auch in Gräß, was viele Urkunden bewähren,

welche darauf hindeuten, daß dns Loth der Gräger Münze Norm

und Nichtfehnur im Lande gewefen fey 2). Das fteiermarfifche

Prentenbuch verfichert, daß die jedesmalige Umprägung der Mine

ze und der Schlagfchag in Gräg der Sandesfürftlichen Kammer un-

gefähr 350 Marken eingetragen habe (SG. 1265). — Sn der
Hrünzbank zu Enns arbeiteten großen Theil$ mwälfche oder vene=

zianifche Miünzer 3). Die babenbergifchen Landesherzoge feheinen

ihre Münzftätten vorzüglich durch flamändifche Münzmeifter, wel-

che fih in ihrem Lande niedergelaffen, verbeffert zu haben 9. Db

auch in der Stadt Judenburg eine Privatmünzftätte, und feit wel-

eher Zeit fie beftanden habe, ift nicht ganz zuverläffig und be-

fimmbar. Das Münzivefen dafelbft betreffend enthält der beftä-
tigende Minjeftätshrief R. Nudolph I., Wien 19, Ssänner 1977,

Folgendes: „Wenn die Minzer neue Pfennige fehlagen, fo haben

„die Wechsler in der Stadt Judenburg dns nusfchliefende Necht,

„durch fechs Wochen allein den ©elödwechfelzu treiben und Niemand

„anderer. Nach Verlauf diefer fechs Wochen mag jeder andere

»„Ssudendburger Bürger Wechfel treiben. Münzer und Wechsler dür-

„fen auf Niemanden nus eigenem Antriebe gewaltfam Hand Ie=

„gen und ihn fortfchleppen; fondern, was immer fich in ihren Ges

„fohäften für Streit ergibt, diefen hat der Stadtrichter zu unter=

„fuchen und zu entfcheiden >).“

Die Regenten der Steiermark hatten ihre eigenen Münze

oardeine (Monetarii), von denen wir aus der Epoche der Trauns

gauermarfgrafen namentlich Eennen: 1166 den Münzwardein Eber-

Hard und 1189 den Muünzmeifter Drtlieb von Vifchn %). 1261

 

1) Landhandveft. Urkund, p. 5 — 8.

2) Dipl. Styr. I. 244. 251. 343., II. 42, 82. — Gaalbücher von Admont
und ©&t, Lambrecht.

3) Pusch. I. 42. 61. ‚Acta apud Anisum in interiori domo Riovidi,
qui tuns temporis monetam habebat,

4) Schrötter, Gefhichte von Defterreich, II. 368 — 372,

5) Urkunde bei Leithner. p. 5— 7. — Dipl. Styr. I. 240 —- 242,

6) Keinerurkunden, — Dipl. Styr. I. 156. — Xbmonterfaalbud). IV. 280,
Dies Saalbuc nennt auch 3. 1190 Adalbertum magistrum Monetae de
Frisaco — Friefacher Müngmeifter.
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den Gräßer Bürger und Miünzmeifter Dtacdher (quondam Monc-

tarius civis) und Ditmar SG. 1283 (Monetarius de Graetz).

Big zum Schluffe des dreizehnten Sahrhunderts war demnach

in Steiermark gangbar Ennfermünze, Gräßermünge, Wie-

nermünze, Srifahermünze, Snlzburgermüngze, Aquile-

jermünze, itnlienifch es = oder Benezinnergeld, und Öold-

miünze), und zwar infonderheit al$ Mark und Talent nach

Wiener- und Gräßer-Öemwicht- (Ponderis Viennensis, Graecensis,

Denarii, Nummi) Pfennige, und nach dem öfterreichifchen Land-

vechte, Pfund, Schiltinge, Pfennige, wobei man die Löthigkeit

des Eilbers im Gelde felbft genau unterfchled 2). Die ausgepräg-

ten Münzftide waren größtentheils dünn, nur auf einer Seite mit

dem VBanther im Wappen, mit einem oder zwei Buchftaben, ohne

Snfeprift, ohne Snprszahl. Aus der Epoche der Ditofare bewahrt

dag Soanneum in Gräß mur eine einzige Münze, weit fich bei

der fäten Umfcehmelzung derfelben nur Außerft Wenige erhalten

fonnten. Und gar groß mag die Miaffe der cireufirenden Münze

eben auch nicht gewefen feyn; in Defterreich berechnete man fie

auf 14 big 18000 Talente, und e$ war gewiß ein Beweis von fehr

geldarmen Zeiten, daß Gtifte pertragsmäßig fehuldige Geldfum-

inen oder den Ankaufspreis von Land und Hörigen in Kirchen-

foftparfeiten, Oofdfelchen, Sitbergefäßen u. dgl. erftatteten °). Die

ftäte Umprägung der Münze, wobei fie fo vielfältig fehlechter ge-

macht und doch für volllöthig nusgegeben worden ift, Hatte im

ande Steier den Bewohnern fo viele Nachtheile und Berarmung

gebracht, daß dadurch die oben angeführten Gefege der Kaifer Fried»

vich IT. und Rudolph I. veranlaßt worden find, die Münze nur
5 *

 

1) Dipl. Styr. I. 244. 3. 1280, p. 251, 3435 IL p. 82. — Aomonterfaalb,

p- 140.

2) Ein Admonterfaalbud) fagt: „Quindeeim marcas puri argenti, hoc est,

Wizzes Silber.‘ — Defterr. Landredit, $ 4. — In andern Urkunden

Vest man folgende nähere Beftimmungens „Oentum marene Graecenses

in pondere continebant argenti ponderati Viennensis ponderis marcas

quadraginta minus una marca.‘‘ Pan vechnete auch Marcas 34, duabus

marcis denariorum numeratorum pro una Marca argenti computatis.

Und: Marca valere debet decem et septem Lot de moneta Graecensi.

— Dipl. Styr. I. 251. 343. — Xu, die Judenmünge, Schekel, kümmt

in einem Admonterfaalbuche S- 1150 vor: „Praedium ad Trieben sex

Seclis emptum.‘ -— Eine Reinerurfunde vom S, 1261 gibt folgende Be:

rechnung: „Summam 300 Marcarum argenti, ponderis Graecensis, at-

tingentem, seu 450 Marcarum denariorum Graecensium tantundem va-,

lentium, talento denariorum pro Marca argenti supputato.* F

3) Saalbuc) von Admont, 3, 1186. IV. p. 276,
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alle fünf Sahre und mit Beiziehung der Landesminifterialen und
Stände umzuprägen, As Abt Heinrich II. von Admont, als

Landeshauptmann und Landfchreider in Steier, nuch zugleich die

Minzprägung in feine Gewalt erhalten hatte, ift Ditofar von

Horner geneigt, ihm mucherifchen Gewinn und Bereicherung zum

Nachteile des Landes bei diefem Gefchäfte zuzufchreiben ").

Die Negalien. — c) Das Forftbannsregale,

Sehr alt ift dns Forftbannsregale im umfaffenöften Ginne
auf hohe und niedere Jagd, auf Fifchfang und auf die Benüsung

der Weiden und des Holzed. — Sn den Älteften Zeiten ceftifch-

germanifcher Berfoffung war dies alles ein unzertrennlicheg Zuge-
hör jedes freien Sanalgutes; fein öffentliches Sefeß Hinderte den
freien Wehren, auf feinem Alodialgute zu jagen, zu fifchen, Holz
zu fülen und die Weiden für Vieh und Bienen zu benügen; fo

daß jeder Saalherr innerhalb der Gränzen feines Wehrgutes den
umfaffenden Forftbann zu Eigen befaß.: Die großen Waldungen
innerhalb eines oder mehrerer Onue erfcheinen im fräntifch = ger-

manifchen Neiche frühzeitig fchon theil$ als Gefammteigenthumder

Diarfgenoffen und im freien, nur durch Markgewohhheiten be-

fchränkten Gebrauche derfeiben; theils gehörten fie alg herrenlofer

Boden dem Löniglichen Fiskus und nachher den Yandesherrlichen

Kammern der einzelnen NReich$propinzen.

Sn Benügung diefer Fistalforfte, fo wie der Waldungen ih-
rer Privatfanlgründe ftanden die Könige, Pürften und Landesre-

genten jedem anderen freien Eigner ganz gleich. Schon uralt wa=

ren die Öränzen diefer Privat: und der fisfalifchen Wälder und

Gebirge in den Markgenoffenfchaften der Gnaue den Bewohnern

wohlbefannt, nach natürlichen Bezeichnungen umgränzt und dndurch

von felbft eingebannt. Die Unverlegfichkeit des Eigenthums diefer

Forfte und aller darauf befindlichen Gehölze von Waldbäumen,

Fruchtbäumen und Gehege-Sträuchen beiwahrte fihon dag altbaju-

varifche Gefeg vor jedem frevelhaften Angriffe, welchen e$ fehwer

verpönte °). Noch und nach, durch die Entoöfferung der Mark:
 

2) Horne, ‚Sein Fraibihait den Abt lert, daz er die Munffe verchert nach
fein felhs Willen. — Nu gewan der Abt von Admund gegen During einen
Zorn, vnd jach, er hat verloun an der Munfge dez Sares.’’

2) Lex Bajuvar. p. 301. 322 — 323,
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genoffenfchaften Big auf wenige Bewohner, fielen folche große ©e-

meindewälder und Gebirge von felbjt dem föniglichen Fisfug an

heim; auch fanden e oft die Könige feloft für gut, andere derlei

ausgedehnte Vorfte, vorztiglich der nllbeliehten ritterfichen Sagden

wegen, für fich zu fehließen, einzubannen und fürderhin den Dig-

herigen Gefammteigentyümern nur ein befchränftes Benügungs-

vecht zu verftatten, welches die Jagd ganz und gar nicht mehr in

fich fehloß. Solche Wälder hiegen dann porzugsweife Forfte, und

fie wurden durch den Königsbann, den ein Seder erlegen

mußte, welcher fich einen Eingriff in die dort vorbehaltenen Lünig-

lichen Rechte erlaubte, eigentlihe Bannforfte. Alle dergleichen

auf fistafifchen Gründen, fo wie auf eigenen AUllloden gelegenen

Bannforfte wurden von den fränfifch-germanifchen Kaifern und

Königen, und fpäter auch von den einzelnen Negenten der Reich$=

Yänder, wie andere Eigengüter behandelt: an Adel und Kirche theils

Yehenweife vertiehen, theilg in eiwiges Eigentdum nl wirkliche Az

Yode und Saale gefchenkt, fo daß in der Negel immer nuch dn$

ausgedehnte Forftreht mit Bolz=-, Sagd-, Bifch- und Aei-

debann damit. verbunden geblieben und diefes Oefammtregal ein

EigentYum der neuen Befiger geworden ift. — Die Steiermark

betreffend, war dies der Fall mit allem Grund und Boden, wel-

cher an die Hochitifte Aquileja und Gafzburg, Freifingen und

Bamberg gekommen war '). — Aller Grund und Boden, welchen

K. Ludwig der Deutfche, 10, Detober 860, dem Grafen Witago-

wo im Admontthnte gefchentt hatte, umfaßte zugleich alle darauf

gelegenen Wälder ?). — Alles früher von Salzburg als deutfches

KReichsiehen befeffene, nachher nber, 20. November 861, in deffen

freieg Eigentyum übergangene Gut an Land und Leuten an der

Pinka, zu Pettau, zu Ziftanesfeld, von der Drau big an die Dran,

an der Mur, Rand, Lafnig, Sulm, im Gaufale u. f. w. fehloß

auch alle Bannwälder und Forfte in fi. — Dem Erzbifchof Adal-

win fehenete 8. Ludwig, 2. Detober 865, große Landtheile in der

pannonifchen Steiermark an der Laffnig und zu MWifitendorf, zu

jedem Gehöfte dnferdft 90 Soc Grund und Boden, und von den

Wäldern eine Strefe von einer deutfchen Meile rund umher °).

 

1) Suvavia, Anhang. p- 94.

2) Zuvavia, p. 95. 96. 112—115.

3) Zuvavia. p. 99—100: „Et de sylva undique in gyrum seilicet ac per

omnes partes miliarium unum — cum terris et pascuis totum et ın-

tegrum.“
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— Die Befigung, welche, K. Ludwig, 14. Detober 881, zu Mauth-

ftndt an der Mur von dem falzburgifchen Erzbifchofe Dietmar ge:

gen andere Lehengüter zu ©räh an fich getnufcht hatte, gingen

fanmmt alfen Wäldern und Forften in dns wechfelfeitige Eigenthum

über Y. — Einem edlen Karantaner, einem getreuen Walthun,

fchenkte K. Arnulph, 29. Suni 895, Eönigliches Fiskalgut zu Neis

chenburg, Biden und Gurffeld an der Save mit allen Wäldern

und Forften 25 und zu gleicher Zeit erhielt ein anderer Edler

in Karantanien, Zmwetboch, 31. Auguyt und 4. September 898,

alles Wald- und Alpengebirge mit allen Gehöften und Forften

fammt Sagd und Fifchfang zwifchen dem urffluffe in Kärnten

und dem Murftrome in der nordweftlichen Steiermark 3), Und
als diefe Befigungen zu Ende des zehnten Jahrhunderts in der

Hand der edlen farantanifchen Orafen von Friefacdh und Zeltfchach,

Snugrafen an der Saan, erfcheinen und durch die großmüthigen

Spenden an Land und Leuten an den flovenifchzfteirifchen Flüffen

und Büchen Save, Saar, Sottla, Kopriunite, Dgpanie, Chodin-

gie und Nirine, und im Admontthale von K, Heinrich IT. und KR,

Konrad dem GSalier fo anfehnlich vermehrt wurden, 16. und 18.

April 1015 und 11. Mai 1025, fo fprechen die darüber erfchiene=

nen Minjeftätsbriefe auch zugleich alle Negalrechte damit verbun=

den, wörtlich aus %). — Am 7. März 970 erhielt der Salzbur=
ger-Erzbifchof, Friedrich, von Dito 1. dag große Gehöfte, Nidrindof
genannt, in der Gegend von Gaufal, fammt dem nahe dnbei gele=

genen Wald Gaufnl, die Stadt Ziub (oder Sulp) bei: Leibnif

fommt allen dazu gehörenden Land und Leuten mit den Bannwäl-

dern 5). — Eben fo mit dem Forftbannsregnl erhielt Graf Nach-

win Lönigliche Güter zu Naswai und Zitifinesfeld auf der Pets

tauer Ebene in der untern Steiermarf, 15. Detober 985, von R.

Dito II. 9. — Mit den Gütern Luitoddorf und Gumbrechtftäts

ten an der Laßnid Fam auch der, an dem Loßnigbache gelegene

Antheit de8 Saufnferforftes und andere dnzu gehörige Wälder, 7.
December 1045, 3. Suli 1056 und 1. Suni 1059, durch K, Heins

 

2) Suvavia p. 104—105.

2) Archiv für Südd. II. 213— 214.
3) Archiv ibid. p. 214—216.
4) Xchiv ibid. p. 224. 226—22°.
5) Zuvavia p. 187.

6) Zuvavia p. 210.
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vich IL. an das Hochftift zu Salzburg ). — Die Moajeftätsbriefe

K. Heinrich des Heiligen, 6. Mai 1007, über die föniglichen ©ü-

ter in der oberen Steiermark zu Dberwöls, Lind und Katfch an das

Hochftift zu Freifingen Inuten auch auf alle Hoheitsrechte des nuS=

gedehnten Forftbannes ”). — AS KR. Heinrich der Heilige, 13.

April 1000, dem Markgrafen in der Karantanermark, Adalbero

von Miürzthnl und Eppenftein, erlaubte, Hundert Manfus non t0=

nigfichen Fisfalgrinden, wo er immer wolle, in Karantanien, auf

der fteirifchen Mark und in feiner Graffchaft als Eigengut fich nug=

zumähfen, waren natürlich die Hoheitsrechte über alle hlder On

feroft mit einbegriffen, fo wie KR. Konrad I. einer hochedlen

Dintrone, Bentrice, wahrfcheinfich aus der Sippfehnft der Orafen -

von Eppenftein und Mürztyal, hundert Huben Königsgutes im

Afftenz und Mürzthale gefpendet hatte, 12. Mai 1025, wobei

alle Wälderftredfen mit ausgedehnten Borftbanne eingefchloffen wn=

ven 3). — Diefer ausgedehnte Forftbann Haftete auch auf allen

Saalgründen, welche die traungauifchen Ditofare und Aribonen

fchon feit dem Sahre 904 um Göß und Leoben im Leobenthal-

gaue, im Liefingthale und im Kraubathgaue des oberen Murthn=

Yes befaffen, und welche nachher, S. 1000—1025, an das von ih=

nen gegründete Nonnenftift zu Göß gefommen find 4). — Dies

war fogar bei Spenden von geringerem Lmfange der Salt; wie

als 8. Heinrich TIL, 8. November 1042, feinem getreuen Mark:

grafen Gottfried von Lambach, Wels und Pütten zwei König$-

manfus im Drte Göfting, in der Oraffchaft Hengeft, mit Höri-

gen, Wäldern, Weiden, mit dem Nechte der Bienenweide und mit

dem Augrodunggrechte >), und bald darauf, 2, Detober 1048, dem

Bifchof Hartwid von Bamberg dn$ Gut Notenmann im Palten-

thalgaue mit allen Hoheitsrechten fehentte 9). — Schon bei der

Stiftsgründung erhielt dag Gtift St. Lambrecht, &. 1060—1096,

alten Grund und Boden um dns Gtift feloft herum im Thale

Margeftal, von Grafenftein, von der MWarguftalpe und von der

Duelle deg Lafingbaches bis zu deffen Ausmindung in die Mur

 

1) Zuvavia p. 232. 242. 246.

2) Mon. Boie. XXVII. I. 332. 333.

3) &t. Lambrechterfaalbüicher. Hormayı, Zafchenbuch, S. 1813. v- 219.

#) Dipl. Siyr. I. p. 3—18.

5) Mon. Boic. XXIX. I. 76-77. 94—95.

6) Dipl: Styr. I. p. 3—18.
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mit ausgedehnten Forftbannsrechte; im Afflenzthnfe alte Hoheits=

rechte mit Wäldern und Weiden, und dergfeichen im Bibertyafe

an Her Kainach und Deigitfch, den. Wald, Forft genannt, bis
hinauf an die Höhen der Piberalpe. — Das nusgedehntefte

Territorium mit alfen Hoheitsrechten auf Wälder, Gehölze und

Weiden, auf Sagd und Fifchfang hatte dns Etift Aömont nom

Sahre feiner Gründung big in die Mitte des zwölften Sahrhuns

derts, 5. 1070—1140, zu vollem Eigenthume erhalten: alles nug-

gedehnte Hochland po Zelzthale am vechten und von der nörd-

lichen Kinufe im Nömontthale auf dem linken Ufer der Enns bis

hinaus an die Öränzen non Dber- und Unteröfterreich in der
Lauffah, Träng und gegen Marinzell, die beiden Herrfchaften

Admont und Onfenftein in einer Ausdehnung von mehr als 10

Seviertmeifen! 9).

Da, wie wir fehon bemerkt Haben und noch umftändficher nach:

weifen werden, mit dem Forftbanne nuch gewöhnlich dns Hoheits-

recht auf Sagd und Fifchfang verbunden gewefen war, fo wurden

die Eigenwäßder frühzeitig unter ftrenge Auffiht und Beforgung

von Forftmeiftern und Sägermeiftern geftellt, welche mit ihren

untergeordneten Gehiffen das Waldmwefen zu hegen und zu pflegen

hatten. Schon in den obengedachten ndmontifchen Fundationsdi-

plomen (5. 1074—1140) wird in einem Theile des großen Wnld-

landes an der Enns ein Waldhüter Günther, welcher für:

feine Dienftfeiftung ein eigenes Lehengut befaß, namentlich anges'

führt %). Etwas fpäter nennen die Admonterfanfblicher den Wald:

meifter Gerdodh ®). Schon che die großen Waldungen an

der Kainach und Deigitfch an dns Gtift St. Lambrecht gekommen

find, wurden diefelden durch eigene Wardhüter beforgt 9).

Die gennue Ausmarfung, Umgränzung und Bezeichnung der

einzelnen Waldflächen, wie fie fehon im zwölften Sahrhunderte be-

ftanden Hatte und gepflogen worden ift, erfieht man vorzüglich in

 

+) Admonterfaalbuch TIL. p. 97 — 98. — Urkunde bes Erzbifchofs Konrad T.,
I 1139, nachher wörtlich aufgenommen und beftätiget in den Majeftätsz
briefen K. Sriedrihs I, 3. 1184, 8. Friedrichs IL., 3, 1235 und 8.
Nudolphs I, 3. 1276. — Saalbuc) TIL. p. 206—246.'

°) Saalbuch II. p. 97. Silvam in septemtrionali parte Anasi -— Benefi-
cium etiam ad eundem sylvam pertinens, unum seilicet mansum et di-
midium, custodem quoque sylvae nomine Guntherum.

3) Saalbud 10-11. Gerhoch, Procurator saltus.

°) Dipl. Styr. I. 273: „Saltum autem, qui Vorst vulgo dieitur, — eum
saltuaribus, qui Vorstere dieuntur.
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Admontifchen Enanlbüchern, bei den, zu einzelnen Gatzfiedereienin
Halt bei Admont und den DBefigern derfelden gehörigen Wntd-

theilen, bis endlich zu Ende des zwölften Sahrhunderts alle Wär:

der des Admontthafes mit den Safzpfannen in Hall fünmtlich ein

EigentYum des Stiftes Admont geworden find. Eben da erficht
man, wie auffichtig und genau man die Gränzen und Rechte fei-
ner DBannforjte bewahrt habe ').
oo vorzüglichfte Hauptnußung von den Gaalwäldern zogen

die Eigner von den Gehölzen derfeiben tHeils für eigenes Bedürf-
niß, theits für Andere, welchen dertei Waldungen nicht zu eigen
waren. Wer aus Bannwähdern Holz haben wollte, mußte dem
Eigner Zins dafiir bezahlen (Census), dns ift: nur gegen Kauf
fonnte er Bannholz erhalten. Dies fprechen fehon die älteften Ur-
funden wortdeutlich aus ”); und Kaifer Rudolph T. fegte in fei=
nen allgemeinen Landfriedensgebote, 6. Juli 1281 folgenden Ar-
ti£et fit: „Swer Holh in den VBorften und in den PBan-
rhof&en über des Hüter Willen nimpt, der fol e5 gel-
„ten mit der Zwigult, ond fol dem Richter dannoc)
„wandeln!“ ®),

Daß die fteirifchen Markgrafen und Herzoge nicht bloß auf
ihren Privatalloden eigenthümliche Sanhwälder befeffen hatten, erz

heit aus der Sache felbft und aus ungemein vielen Spenden von
Land und Leuten an Kirche und weltliche Herren ihrer Gewo-

genheit und Minifterintität. Nicht minder ausgedehnt war ihr Be-

fig fiskalifher Kammerbannforfte. ES mangeln Urkunden, um:
daraus ein Verzeichniß folcher Kammerforfte. der fteirifchen Lan-
desregenten auf jteiermarkifchem Boden feldft herzuftellen %). Wir
wiffen nur aus dem fteirifchen Nentenbuche vom Jahre 1265, daf

dnmals zur Verwaltung und fruchtbaren Hegung der Sandesfürft-

lichen Kammerwaldungen ein eigenes Forftamt (entweder am Erj-

2) Saalbud) IV. p. 85—87. In Streitigkeiten über- Wäldergrängen mit den
Salinenbefisern Wernher von Menninghofen, Stift ©t. Lambrecht, Hochftift
Bamberg, — St, Lambrechkerfaalbuch. — Admonterurkunde. SITZ. 114 une '
gefähr vom Iahre 1130.

?) Pafjauerurkunden. — Hansiz. Germ. Saer. I. 180. — Mon. Boic. XXVIH.
1. 7773. — Beiträge zur Löfung der Preisfrage IL. 165166. — Das
ältefte Urbar des Stiftes Admont, vom Jahre 1290, enthält ausdrücklich
auc, den Censum lignorum. i

3) Pertz, IV. 428.

+) Dem Stifte zu Steiergarften ertheilte. Markgraf Leopold der Starke das
Holzungsrecht in allen landesfürftlihen Yannwäldern: Jus habeant — de
saesione lignorum. Caesar, Annal. I. 742.
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berge in Eifenerz oder in Vordernberg) beftanden habe. — Der

Stadt Sudenburg Hat K. Rudolph T., Wien, 19. Sänner 1277,

den Befig und die Benügung ihrer Banngehölze in der Mufchnit,

Feiftrig und den fogenannten Sudenburgeralpen beftätigt ").

Die Regalien. — A) Hoheitsrecht auf Jagd und Fifchfang.

Nach dem nusgedehnten Begriffe faßte dns Forftbannsrecht

nuch den Wild- und Fifcehbann, die Ingo und Fifcherei (Venatio,

Piscatio, Wildbannus, Banus ferinus, Bannus bestialis) in fich.

Bei allen Spenden fränfifch = germanifcher Kaifer und Könige mit

Kammergütern oder Privatalloden an Kirche und weltliche Her=

ren, oder der Lebteren und gemeinfreien Wehren mit ihren Ei-

gengütern, verftanden fich nuch von fetoft jchon alle Theile des

ganzen Forftbannes darunter, oder fie wurden in den Schenfung$=

urfunden oder Vertragsbriefen ausdrüsfich nl$ wirklich mitgeges

pen, oder nis vorbehalten bezeichnet. Schon dns. altbajunarifche

Gefeg entHätt über Wilddann und Jagd mit Hunden, Hnbichten

und Sperbern mehrere umftändfiche Beftimmungen und befondere

Borfepriften für die unverlegliche Wahrung aller, zu Wildbann

und Sagd nothwendigen Hundenrten, der Leithunde, Treibhunde,

Spürhunde, Dachshunde und der mächtigen Doggen zum Sagen

der Wölfe, Bären, Auerochfen u. dgl., fo wie der Sperber und

Falken, der Kranichhabichte, der Gänfehnbichte, Entenhabichte

wi mo
Seinen Sagd- und Fifchbann fuchte jeder freie Saalherr forg=

fältigft zu bewahren; und wie fehr man diefe mit dem nllodialen

Grunde und Boden wefentlich verbundenen Rechte fefthielt, erwei-

fen die früheften Urkunden fehon über Streitigteiten, Verträge

und Vergleiche, den Iagd= und Fifchhann betreffend ®).

tit affen Privat: und Rammerforften ftanden hierin die frän-

fifchegermanifchen Neichsregenten und alle anderen fürftlichen Herr=

fher und Adeligen in gleichem Rechte mit allen anderen freien

 

1) Leithner, p. 6.: „Item in alpibus, quae dieuntur Judenburgeralben, nul-

lus habet vel habere debet quidquam juris, nisi sola civitas in Juden-

burg, excepta sola curia, quae dieitur Schaflehen, quam ibidem ha-

bent Monachi Seccovienses. Item nemus in der Muschonitz et in Vu-

steritz debet tantum utilitati Judenburch.

2) Lex Bajuvar., p. 320— 324.

3) Hund. Metrop. I. 164. 243. 245. 365. — Chron. Lunaelac. p- 70—80.
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Wehren und deren Wehrgütern. KR. Karl der Srofe mufte im
Sahre 802 feine eigenen Bannforfte gegen fremde Eingriffe durch
ein eigenes Knpitular verwahren )). Vom Kaifer und Reich, von
den agilolfingifchen Herzogen und von nlfen anderen fürftlichen
und adeligen Gnalherren befaßen feit ihrer Gründung die Hoch-
ftifte Aquileio, Satzburg, Freifingen und Bamberg auf allen ihren
Gütern in Gteiermarf den ausfchliefenden Sagd- und Fifchbann,
eben fo wie die weltlichen Fürften und Herren, die traungauifchen
Dttofare, die Grafen von Mürzthal und Eppenftein, jene von Lam:
bach, Wels und Pütten, die Grafen vom Snangaue und jene von
Neuburg und Formbach °). Diefer Sagdbann gab dns ausfchlie-
Fende Necht innerhalb der Bannforfte auf alles wıe immer genannte
Wild, auf Auerochfen, Bären, Wötfe, Ever, Hirfche, Hündinnen,
Nehe, Gemfen, Piver, Marder, Luchfe u. f. w., wie der Fifch-
bann auf alle Fifche der Bannwäffer, Seen, Bäche und Stüffe,
Beider durch alle Künfte und Weifen der Sngd fich Hnbhaft zu
machen und fie zu erlegen >).

Aus allen oben fchon für den nusgedehnten Waldbann ange=
führten Urkunden fieht man, daf die fränfifch = germanifchen Mo-
narchen großentheilg fehr ausgedehnte und in Länge und Breite
mehrere Meilen in fich faffende Territorien mit eingebanntem Sngd-
und Fifchregafe befeffen und gefpendet hatten. Aug der Sıade
fetöft erheitt, daß diefe Länderftredfen nicht bloß Eönigliches Patri-
monialgut oder fisfnlifcher Boden gewefen fey. Derlei Territorien
waren nur durch Königsrecht zu nusgedehnten Bannforften mit

dem Königsbanne gefchloffen und eingebannt worden, fo dnf dn-

durch alles frühere auf den Privatfanlgründen haftende Sngdrecht
entweder fehr befchränft worden war oder gänzlich hatte aufhören

müffen. Nur der rveichere und mächtigere Adel behauptete hierin
feinen mit freiem SHerrfchnftsbefige uralt verbundenen Wildbann.
Diefer erlaubte e$ fich jedoch nach und nach, felbft nuch gleiche

 

2) Pertz, III. 96,

2) Ale oben angeführten Urkunden über den Wälderbann enthalten auch die
Belege Über das Hoheitseccht auf Sagd und Fifchfang.

3) Die Urkunde K. Heinrichs I. für Salzburg, 3. 1049, erklärt den Iagd-
bann mit folgenden Worten; ut nullus praeter licentiam praefati Ar-
chiepiscopi Baldwini in praedicto foresto cervos vel cervas, capreas,
apros, Seu quodlibet genus ferarum, sub bani lege jure publicandum
canibus venari, arcuque figere, plagis, laqueis, pedieis, aut qualihet
venatoriae artis industria capere vel decipere praesumat. — Zuvavia,
Anhang. p- 233.
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nusgedehntere Bannforjte über nalfe innerhatb feiner größeren Hof-

marten befindlichen oder ihnen nahe gelegenen Eleineren freien Ganl-

gehöfte zu erweitern und einzufrieden, fo daß fehon K. Ludwig T.

diefen Umgriffen durch eigene Kapitularien Einhalt thun mußte.

Die deutfchen Herrfeher aber bedachten frühzeitig fehon die Beein-

trächtigung der nllodinfen Nechte durch Unterdrücdung oder Be-

fehränfung des altbefugten MWildbanns auf den Sanlgründen Elei-

nerer und gemeinfreier ehren, bei Ausdehnung großer Bannres

piere durch Königsrecht; fie fuchten daher ordentlicher Weife in

fotchen Fällen theitg Einzelne, oder auch ganze dndurch beeinträch-

tigte Gemeinden und Genoffenfchaften durch andere Forfthegünfti-

gungen zu entfchädigen, theitg aber nur mit Willen und Zuftims

mung aller betroffenen Eden und gemeinfreien Wehren ihre Torfte

auszudehnen und in große Bannterritorien zu fehließen N.

Das Hoheitsrecht auf Jagd und Fifchfang *) in Steiermark

betreffend, führen wir hier folgendes Einzelne noch an. Auf dem

großen falzburgifchen Saatterritorium auf dem Leibnigerfelde, an

der Mur, Sulm und Lafıiig und im Saufafe haftete dns SHoheits=

vecht der Sagd, und insbefondere drei Wochen vor der Herbft:

Tag: und Nachtgleiche bi8 Minrtini der Sagd auf Büren und Eber,

unter Königsbann, worüber die ganze Bewohnerfchaft, 20. No=

pember 890, das eidfiche VBefenntniß getyan hatte ). — Sn den

erften Sahrzehenten feit feiner Entftehung, S- 1074—1140, per

einigte dns Stift Admont das volftändige Hoheitsrecht auf nug=

fehließenden Jagd und Fifchbann in allen Bächen, Beüffen und

Seen in der Herrfchnft Admont und im weit ausgedehnten ehema=

Yigen Waldlande der heutigen SHerrfchaft Onltenftein 9. — Sleich-

fall bei der Gründung fon, S. 10601096, erhielt das Gtift

St. Lambrecht auf allem Ganlboden in den Tälern der Kainac)

und Deigitfeh, zu St. Lambrecht feldft, im Afflenze und Mürztänte

und auf den Territorien einzelner Pfarren herrfchaftlihe Sngd-

 

2) Wie z.B. 8. Heinrich IM. im Sabre 1048 gethan hat in Chiemgaue, —

Zuvavia, p- 233.

2) Der altberühmte Haufenfang auf der Donau im dreizehnten Sahrhunderte

noch gewöhnlich. Ulridy von giechtenftein p. 577.

3) Zuvavia, p. 112—115.

4) Saalbuch II. 98. Nachdem in der Urkunde des Erzbifchofs Konrad I. von

Salzburg die Zerritoriengrängen umftändlich bezeichnet wurden, heißt es:

„quidquid igitur infra praediotos terminos in omni genere venationum

et piscationum, vel cujuslibet quaestus — donamus.“
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und Fifchrechte, insbefondere auf den Marder- und Biberfang '):
— Auf den Sanalgrinden des Nonnenftiftes zu Sof ward fehon

feit den erften Zeiten der traungauifchen Dttofare, SG. 904, und

der GStiftsgründung, SG. 1000—1025, dag Hoheitsrecht des Fifch-

bannes und der Sagd ausgeübt 9. — Das große Territorium

zwifchen der Valte, Liefing und Mur fammt alfen Bächen und
MWäffern erhieft dng Stift Serfnu mit allen Hoheiten auf Sagd
und Fifcherei gefichert von Herzog Ditofar VII. im 9. 1174 9).

— Das Fifehrecht auf den Wäffern ihrer Gtiftsgründe, und den

Sagdbann dafeldft befaffen die Mönche auf Dberburg im Saan-

thnle nusfchließtich Dig auf die Hegung der Habichte und Spyer-

ber 2), 1140. — Zum heiligen Zwede der Gründung eines jtumms

ruhigen Karthäuferklofters im Sohannesthale zu Seit wollte Mark:

graf Ditofar VIL. fein fürftfiches Sagdrecht in den Bannmäldern

um Gonowig fo befchränft wiffen, daß der Sagd und des Fifch-

fongs wegen feines Menfchen Fuß die geheiligte Gränze des den

Karthäufern gefpendeten Snalbodens überfchreiten follte; das. Fifch-

recht aber gab er dem Klofter in allen Wärffern ihres Territoriums,

fo wie in der Dplottnig und Dran °). — Das Hoheitsrecht auf

den Wildhann begünftigte Herzog Ditofar VII, 3. 1186, dem

Gtifte Admont folchergeftalt, daß er dem Etifte erfaubte, allem

Sewilde, was non Hunden gehebt im Fliehen aus des Gtiftes

Wäldern in die Tandesfürftlichen Bannforfte übergehe, ungehindert

nachzufegen und desfelben fich zu ergewaltigen ©). — Herzog Tried-

1) Dipl. Styr. I. 272. — St. Lambrechterfaalbuch. — Ulrich von Liechtenftein
Eennt die Mürz als ein filchreiches Wafler p. 212.: „daz ist ein Wazzer
vische rich.“

2) Dipl. Styr. I. 3—18. Im Sahre 1123 evtheilte Markgraf Leopold der
Starke dem Stifte Steiergarften das Filchrecht auf allen Bannwäfjern der
Markgrafen von Steier. -— Caesar, I. 742.

3) Dipl. ‚Styr. I. p. 162—165.

“) Dipl. Styr. II. 288.: „Plenam facultatem habeant Monachi — piscandi,
venandi, pelles cervorum sive aliarum bestiarum, nee non acecipitres,
nisos sine omni contradietione aceipiendi in nemore sive forestario.
Schon im Sahre 1123 hatte Markgraf Leopold der Starke dem Stifte
Steiergariten das Necht extheilt, von allen in landesfürftlichen Bannforften
gefangenen Wildftücken den rechten Vorderbug zu erhalten (ut semper —
dexter armus illis — adsignetur). — Caesar, Annal. I. 742.

5) Dipl. Styr.. I. p. 51-59.

6) Saalbud) IIL. 223: „In venationibus liberam insecutionem canum suo-
rum post feras de suis saltihus in nostros fuga aberrantes indulge-
mus.“
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rich der Gtreitbare überfchreitet die Stift Lambrecht’fchen Bann-

forte in der Feitfch) und Dobryn im Mürz- und Afflenzthale,

Der Stiftsabt, Bermann, erhebt Befchwerde dagegen, und der

Herzog erfennt fein Unrecht und fichert dem Stifte fein verlehtes

Gebiet mit allen Hoheitsrechten in einer eigenen Urkunde, Brie-

fach 5.1243. Eben fo entfagte im Sahre 1270, am 29. Jänner,

auf der Berfammlung in Wien, Wilhard vom Namftein allen wi-

derrechtlich erhobenen Anfprüchen auf Sagd und Fifcherei auf dem

tariazelfer GSanlterritorium des’ Ctiftes St. Lambrecht ').

Bon der am Ende des zwölften Sahrhunderts in Steiermark

üblichen Sagdbeluftigung mit Fallen und Habichten (Paizzen, VBe-

derfpif) haben wir Belege in einem admontifchen Eanlbuche, mo

unter angeführten Zeugen auch Yo der Falchnar genannt wird,

und im Ulrich von Liechtenftein °).
Um nun aber auch dns Eigenthumsrecht des regalen ingd-

und Fifchbanng nicht nur nach Gemwshnheitsrechten, fondern auch

nach wirffich beftehenden Stiftstnpitularien und Provinziafgefegen

zu üben und zu bemahren, hatten forwohl Könige und Fürften, als

auch andere reiche Enalherren ihre eigenen Säger und Fifcher (Ve-

natores, Piscatores; nuch Forestarii und Nemorarii dominici)

in ausgedehnteren Bannforften unter einen Dberfeiter (Princeps

Venatorum) geftelft, welche fünmmtfich hinfichtlich £öniglicher Fis-

ial- und Allodialforfte den Gnugrafen, alle anderen aber ihren

Herrn untergeben und über die Hegung des Wildes in Forften

und Wäffern verantwortlich waren ®).

Ars ein befonderes Benütungsrecht ausgedehnter Saalgrinde

erfcheint auch in den früheften Urkunden dag Weiderecht für

Biech, vorzüglich dns Weiderecht auf Miajtung des VBiches,

 

1) &t. LambrechterfaalbucheUrkunden, Sahr 1243 und 1270. Aud) die Deutich?

Srdensherren genoffen auf ihren Saalgründen dur) Herzog Friedrich den

Streitbaren das volle Zagde und FliiheRegale, — Dipl. Styr. I. p. 177

— 180. 3. 1233,

2) Saalbud) IV. 296. Man jagte dabei die Vögel mit Hunden auf, Daher

Bogelhunde, Vederfpil, — Ulrich von Liechtenftein, p. 540 — 93.

„Recht als ein Valke durch die Schar prach er mit hurt gar al den tac

vou sinen Stodzen nider lac fur wär dä manic ritter guot.*

3) Rettenpach. Annal. Cremifan. p. 38. 39. — Dipl. Styr. II. 272. —

<m admontifchen Saalbuch IV. Eommen unter urkundlichen Zeugen von der

Tchiedenen Gegenden vor, um das Jahr 1170: Gerhart, venator, Arbo,

venator, p- 230, Chunrat, piscator, p. 249, Wolfher, venator,

p: 250. Walprun, Gerhart, venatores, p. 255. Otto, venator, p-

268. Engilbert, piscator, p. 28%. Engilbert, venator, p. 295. —

Im fteirifchen Nentenbuche: In der Sedinge Vorstarius.
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befonders der Schweine in Eichenforften und Buchenwähdern, und
die Weide für Bienen. Wenn fehon dn$ altbajuvarifche Ge-

fe5 anorönet, daß die Hinterfaffen nuf Kirchennffoden ein Weide-

recht (Pascuarium, Cellarinsis) bezahlen follen "); fo darf man

Dies Necht auf Weidezinsg nlS auf allen anderen augsgedehnteren

Snalgründen und herrfchaftlichen Territorien wefentlich haftend und

altgewöhnfich annehmen. Uenft wohl it im Iandwirthfehnftlichen
Leben der celtifchegermanifchen Völker die Schweinmaft, und da-
her ein natürficheg Necht der Ganlderren, diefelbe nuf ihren Ei-

genthumsgründen, Eichen- und Buchenwaldungen nuch Anderen

zuzulaffen oder nicht. Das Hochftift Salzburg erhält in Snner-
öfterreich frühzeitig fchon Grund und Boden mit dem Maftungg-
vechte (cum saginatione in monte querceto. — Saginationem in
omni valle. — Silvam pascualem porcorum). Zuverläffig alfo

ift in den Äfteften Urkunden fchon unter den Ausdrüfen Weide,
Wiefen und Weiden, VBiehmweiden (Pascua, Prata et Pa-
scua. Pascua pecorum) dieg uralte Weidereht, Maftungs-
weiderecht, insbefondere auf den falzburgifchen GSanlländereien

in der pannonifchen, eichenreichen Steiermark zu verftehen °). —

Die als ein befonderer Zweig Tandwirthfchaftficher Pflege fchon

im altbajuvarifchen Gefege erfcheinende Vienenzucht wird dafeldft
fogar durch eigenes Wehrgeld vor alffälligen Berlegungen gefi=
chert 3). Aus allen Urkunden erheit, daß die Bienenzucht in Baju:
parien und in allen bajuparifchen VBorlanden ungemein verbreitet
und mit Sorgfalt betrieben worden fey. Bienenzüchter oder
3eidler (Zeidlarii, Cidelarii) und Bienengärten oder Bie-
nenhütten (Horti apum. Zeidlarii horti apum) erfcheinen über-

all %). Für dag in der Steiermark ehemals beftandene und nug-
geübte Necht der Bienenweide, dag ift, von allen auf herrfchaftli-

chen Sanlgrunde riüfäffigen Bienenzüchtern einen Zins oder Ze-

hent dafür zu fordern, haben wir eine Urkunde 8. Heinrich IL,

Neuburg 8. November 1042, in welcher derfelbe feinem getreuen

Markgrafen Gottfried, Srafen von Lambach, Wels und Pütten,

zwei Königsmanfug im Hengftgaue, im Drte Göfting bei Gräß,

fammt den Hoheitgrechten auf Sngd und Fifchfang, Wald und Ge:

 

2) Lex Bajuvar. 262— 263.

2) Suvavia p. 112—114. 172. 173.

3) Lex. Bajuvar. p. 322— 324.

%) Hund. Metrop. I. 93. 94. — Chron. Lunaclac. p. 3—80.
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jtrüppe, nuszurotten und ‚Gründe urbar zu machen, endlich ‘Der

Bienenweide (Cidelwaida) fpendete '.

 

Die Negalien. — e) Die Bergwerfe auf Metalle

und Salje

Sn erften ThHeife diefer GSefchichte Haben wir dargethan, wie

in den Schriften der Alten nicht$ berühmter und befprochener er=

feheint, alg der uralte Eifenbau und die uralte portreffliche Ei=

fen und Stahfbearbeitung in dem norifchen Hochlande, von

welchem nuch dns Steireroberland ein bedeutender Theil gewefen,

und welches heut zu Tage noch im Befige eines unerfchöpflichen

Haupteifenberges und piefer uralten Eifeniager im oberen Enns

thafe, im Nömontthale, im Sohnsbacherthafe, in der Lobming, in

der weiten alten Wardmart im Tnörkgraben, bei Afflenz und Din-

vinzel, in Neuberg, im uralten Zeremalde am Semmering und am

nördlichen Abhange jener Gebirge in der Reichenau iftz wie die

Hythen felbft von der erften Auffindung des Eifenfehnges am Erz-

verge zoifchen Vordernderg und Eifenerz auf dns graue celtifch-

germanifche Altertgum zurücführen; wie daher der Anbeginn de$

Eifenbaues an diefem Sottesberge, der fegenftrömenden Mutter:

pruft de$ Gteireroberlandes, in und fiber die Nömerepoche, in die

altgraue Vorzeit hinnufzurüsfen fen; wie der Ruhm von dem liber-

großen Neichtgum des norifchen Hochlandeg an naturguten Eifen-

metall durch die Iange Zeit des vrömifchen Befies, von dem drei=

Figften Sahre vor, Big zum Sahre 500 nach Ehriftus, mug dem

Munde der wirdigften Alten Otrabo, Horatiug, Doidius, Plinius,

Betronius Arbiter, Martialis, Nutifius, Numantianus und Gi:

doniug Apollinaris ununterbrochen erfchoften ift; wie die Bewohner

des novdöftlichen norifhen Hochlandes eben von ihrer Saupfbe-

fchäftigung und der ausgezeichneten Benrbeitung des Eifens md

Stahleg vorzugsmweife die Benennung Noriter oder Eifenmän-

ner, Bearbeiter der Eifenfhachte und Gruben, der Ei-

fenerzberger, Eifenerzer, Eifenbläher, Eifenfhmelzer

(Cathmiarii) erhalten haben; und wie nuch der thätige Handel des

fteirifchen Dberlandeg mit Eifen und Stahl die Diaritpläße zu

1) Mon. Boic. XXIX. I. 76-17.
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Aquileja und Zrieft, die pannonifchen Waffenfabriten zu Eir-
mium und Acinkum im Süden, endlich jene in den Donauftädten
Laurenfum und Carnuntum im Norden belebt habe.

Mit dem Ende der römifchen Epoche und insbefondere feit

dem Sahre 487 tritt der Eifenbau des fteirifchen Dberlandes in

tiefes Dunkel zurüd.  WUlles norifche und pannonifche Land war

jet anfänglich eine Beute raubziehender Barbaren, der Nugier,
Heruler und Memannen, nachher von dem Snhre 495 big 526

zwar im ruhigen Befite der Dftgothen, und endlich big zum An-

beginne des achten SahrhundertS unter Hunnnaparen, Glopvenen

und auftrafifche Baioarier getheilt. ES bleibt, wiewohl nicht un-

wonhrfcheinfich, doch unentfchieden, ob die VBerhaltungsbefehle des

ojtgothifchen Königs Dietrich an alle Waffenfchiniede feines Nei-

che$ (Armorum Factores) und andere Anordnungen diefes merk-
würdigen Königs Eifenbergwerfe betreffend, auch auf den norifch-

fteirifchen Eifenbau bezogen werden dürfen !), und ob die portreff-

lichen Waffenfchmiede der Longobarden unter König Alboin, wähe
rend der Epoche ihrer Yängeren und unmittelbaren Berbindung

mit, den Bewohnern des norifchen Hochlandeg, in den fteiermärki-

fhen Eifenftätten gearbeitet Haken *)2
Erst um dns Sahr 712 treffen wir wieder auf eine Nach-

richt, welche auf den Erzberg des Gteireroberlandes bezogen mwer-
den kann. Nach alter Tradition verfichern ältere Schriftfteller,

daß in der Pfnrrlivcche zu Eifenerz an der Tinten Seite de$ Hoc)-

altars folgende, nun vorlängft fehon verwifchte Snfchrift geftanden

jey: Dies Löbliche, edle und weit berühmte Erzbergwert

des innerbergerifchen Eifenfteines ift erfunden worden

nach Ehrifti Geburt im 712. Sahre; und diefem zu fiäten

Sedächtnif wurde diefe Nenopntion (wahrfcheinfih dns

Snnere der Kirche und diefer Snfchrift felbf) im Sahre 1632

als feiner Erfindung im 920. Sahre geftellet. Oott fey

für feine reihe Gnade und Önbe ewig Lob, Ehre, Preis

und Dank gefagt. Amen! Weiters fol fi in dem Archive
der Stadt Gteier an der Enns eine uralte deutfche Schrift be-

funden haben, welche im Sinhre 1491 bei der Ausbefferung des
Stadtpfarrtfurmg in deffen hohlen Knopfe ift gefunden worden,

 

%) Cassiodor, Variar, III. 25. 26. VII. 18. 19.

2) Paul. Dıiacon. Hist. Longob. I. 27. ,„‚Arma quaeque praccipua sub
rege Alboino fahricata fuisse a multis hucusque narratur.“

Sefh. d. Steiermark, — UL BD. 6
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folgenden Sngalts: »&8 ift fonderbar notabl, daß dns Ei-

„fenerzerbergmerf im Jahre 712 ift erfunden und feit-

„her ohne Abgang und Mangel bearbeitet worden, und

„noch bearbeitet wirdl« Diefe Nachrichten find wohl nichts

anderes, als die in Schrift geftellte ungesoiffe Sage felbft, welche

£eine hiftorifehe Gewißheit gibt, felbft faum über einen Wiederbe-

ginn der Arbeiten am fteirifchen Erzberge nach einer dunfeln Epo-

che barbarifcher Naubzüge, Zerftörungen und Allgemeiner Unficher-

Heit von Perfonen und Eigentum in einem fhutlofen Lande!

Die Wiederauffchließung des Erzbergs fehreibt man nun auc)

nebenbei noch den Slovenen zu, welche zu Ende des fechsten und

zu Anfang des fiebenten Saprhunderts in die fteirifch-fnrantani-

fegen Länder ziwifchen der Save und Mur eingewandert find und

fih Bi$ gegen die Mitte des fiebenten Sahrhundert$ auch weiter

noröwärtd ausgebreitet haben. Alfein — wer de$ norifchen Ei-

fens und Stahles allgemeine Berbreitung und den Ruhm der fau=

riszifehen Eifenftätten, der norifchen Gtahl- und Eifenerzeugniffe

Yange fehon vor Ehriftug und in der NRömerepoche von 500 Sah-

ven aus den übereinftimmenden Verficherungen der Alten kennt;

wer weiters von dem Eufturszuftande der Stovenen nach den Schil-

derungen gleichzeitiger Beobachter, wie Procopius und Sornandes,

und aus der inneröfterreichifcehen Stonenengefehichte nad Paul

Dinfonus richtige Vorftellungen Hatz wer ferners erwägen till,

daß außer einigen wenigen, dem flopenifchen Sprachenjtamme ähn-

Yicden oder Ähnlich Eingenden Namen, alle topographifchen Be-

nennungen von Drtfehaften, Btüffen, VBächen, Bergen, Thälern,

Berg: und Wardtgeilen u. f. w. am Erzberge und um denfelben her

rein deutfch find; und wenn num forwohl dadurch, als auch durch Die

ätteften Urkunden und Gnalbicher von Gnlzburg, Sof, Admont,

Traunfirchen, Sefau, und durch fo viele Briefe der fteiermarti-

feyen Landesregenten eine allgemein verbreitete Bewohnung und

der Landbau im Liefing- und Murthale mit allen Geitenthälern,

und ingbefondere des hart am Erzberge gelegenen Trofaiacherthn-

Yeg al$ uralt und weit über dns neunte Sahrhundert hinaufreichend

perbürgt werden, ohne die geringfte Andeutung oder Erwähnung

von flovenifchen Einwanderungen; fo wird wohl nicht Teicht in

Abrede geftellt werden fünnen, „daß Bewohnung und Eifen-

„bau am fteiermarftfhen Erzberge feit grauer Vorzeit

„bis in dng Mittelalter herab nie ganz unterbroden

„und aufaegeben, fondern von den tauriszifchen Urbe-
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‚wohnern des Gteireroberlandes und von deren Nad;-
„Lommen nad Verhältnif der Zeiten bald nuggedehn-
„ter, bald befchränfter betrieben worden fey!«

Die erften Bearbeiter diefes Eifenberges waren freie, bergbau-
Eündige und fchmelzverftändige Männer, weiche an verfchiedenen Gter-
len de$ Berges Erzgruben und Schächte als Eigenthum bebauten,
und deren Nachlommen und Familien fich durch Sahrhunderte auf
ihren Gehöften um den Berg, und im Befihe der dazu gehörigen
Erzantheite ungejtört erhielten, felbft dann noch, alg die fteiermar-
Eifchen Markgrafen und Herzoge dns Iandegfürftliche VBergregale
auch am Erzberge geltend einführten und aufrecht erhielten.

Urkundfiche Nachrichten verbürgen e8, daf der Drt Trofaiach
Thon im zwölften Sahrhunderte beftanden habe, und dnf er alg
gefchloffene Drtfchaft früher arg Eifenerz in Diplomen er-
feine. Der Ältefte Pfarrfprengel von Trofninch begriff Bordern-
berg, den Erzberg und den Drt Eifenerz in fih. Auch verbürgt
die Sage den Bewohnern von Trofniac die urälteften Verfuche,
den Eifenftein eg Erzberges zu fehmelzen. Aus nalen mündlich
überlieferten und urkundfichen Andeutungen erhellt demnach, dnf
die einheimifche Gewerbsthätigkeit am Erzberge im Laufe der Zeit
zwei feloftftändigen Drtfehaften, Eifenerz und VBordernberg,
ihr Beginnen gegeben habe. E$ it num zwar nicht möglich , dng
eigentliche Entftehungsiahr derfelden urkundlich nachzumeifen; in-
deffen führt doch die Lage gegen den Erzberg felbft darauf Hin,
daß Eifenerz nlS gefchloffener Drt Älter nlg DBordernherg
fey. Eifenerz liegt hart am Fuße des Erzbergeg, Bordernberg
aber noch drei Stunden von dem oberen Theile desfelden entfernt,
Die Bewohner an der Gipdoftfeite des Berges Thmolzen in fehr
alter Zeit den Eifenftein desfeiben teil auf dem entfernten Berge
felöft, tHeild auf der Höhe und auf den oberen Anhängen deg
Pröpigels. Die vielen unter grünen Bergmatten und felbft auf
mit Woaldung bewachfenen Stelfen vorgefundenen Schlafen, die
Spuren von ehemaligen Schmelzöfen oder Beuerftätten, wie bei dem
fogenannten Steinhnufe und Örabenbauer, die Meberlieferung von
den Häufern auf den Höhen des Präbüherg, dnf viele derfeiben.
IS Burggehöfte zum Morkte VBordernberg einbezogen, Bürgers.
häufer diefes Marktfledeng, und önf dns Haus an der Mauth
auf dem Präbühel dns einftinalige Vordernberger- Rathhaug ge-
wefen fey, verbürgen unfere Anficht. Im Laufe der Sahrhunderte
machte der mit wachfender Benölferung nuch aunehmehde Bedarf,

6
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der fich erweiternde Handel und Gewerbgfleißin den Eifenftätten

der Länder Steier und Defterreich einen regeren und vermehrten

Betrieb der Nauheifenerzeugung At Erzberge nothwendig. Diefer

forderte fogleich größeren und bequemeren Raum für die Werts-

gebäude, mehr und in-ftärferem Folte ftrrömendes Waffer. Diefe

Berhältniffe zwangen nach und nad) die urälteften Bewohner des

Erzberges diesfeits desfelben non dem Gipfel des Pränihels und

von feinen nahen Höhen tiefer herabzufteigen, thalauswärts  fich

auszudehnen und fo Eifenerz vor dem: Berge, oder überhaupt den

Drt vor dem Berge zu gründen. Senfeits, im Nordweften des

Berges, wo der Eifenfchng, der uralten Moythe nach, zuerft auf-

j gefchloffen worden war, blieb man gleicherweife theils nuf dem

" Berge felbft, teils Hart am Buße desfelben, in der Drifohnft

inner dem Berge, in Eifenerz inner dem Berge

Sn einem Diplome Herzog Leopold des Sforreichen, S. 1205,

erfcheint der fteirifche Eifenberg zum erften Male unter der Be:

nennung Eifengrube, Eifenfhacht 1); zu Ende des dreizehn:

ten Sahrhundert, 1291, war diefer auch fehon in Ungarn, unter der

Benennung „die Eifenwurzel“ befannt; Aömontifche Urkunden

und dag fteirifche Rentenbuch nennen ihn dazumal auch Erzberg

porzugsweife (Mons Cathmiae, Minera ferri. Cathmia ferri —

Aerzberch), von woher dann die Benennung Eifenerz (Minera,

Cathmia ferri) 2) auf beide Dite vor dem und inner dem

Berge übergegangen iftz fo wie fpäter, S. 1313, der Berg nach)

feinen zwei ©eiten nad) diefen Drtfehnften feloft der vordere und

der innere Berg (Mons anterior, Mons interior, Interior

mons Cathmiae) genannt wurde. Denn die Urkunden nus dem

Ende de3 dreizehnten Sahrhunderts fügten nuch fehon zur Benen-

nung Eifenerz, Eifengrube die nähere Veftimmung bei: in=

neres Eifenerz und vorderes. Eifenerz (Interior Eisen-

erz, nlfo nu anterior Eisenerz) °).

So erfcheinen mın im Nittelakter wieder die Bergleute und

Eifenarbeiter unter den Benennungen Eifenerzer, Erzberg-

  

 

 

2) Dipl. Styr. I. p. 1%. i

2) Aomontifches Urbarbudj. O. 4 572. „Hoba in Cathmia ferri.“ —

Fejer, Cod. Dipl. Hung. vm. I. 119 — 121.

3) Dipl, Styr. I. p. 106. ,„‚Mansum in interiori Eisenerzt apud villam

situm‘t (3, 1293), — Abmontgrurfunde A. n. 28, ($. 1282.) 
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feute, Eifenbläher (Manuarii, Cathmiarii), und zIDAE urkund-

fich im Sohre 1313 9. i

E38 fcheint feinem Zweifel unterworfen, daß man in der Ar-

zeit und durch Yange Zeit fort biS zu dem nusgedehnteren Eifen-

bedarfe und Handel den reifen Eifenftein am Erzberge zum gro-

fen Theite auf der Dberfläche (nm Tage) der Höheren Bergfeiten

gewonnen, denfelben in ausgehöhlten Gruben, und fpäter erft in

Yeicht erbauten und überfegbaren, nur mit Einem Blafebalge nus-

geftatteten Defen (daher hieß im Sahre 1205 ein folcher Schinel;:

ofen am Erzberge geradezu nur Follis) 2) zu mittelmäßigen Klum-

pen oder Brodfen gefehmolzen habe. Diefe Klumpen gefchmolzenen

Kopeifeng hießen noch im Sahre 1182 geradezu Meeh, Maß.

(Massae ferri) und zwar größere und Eleine Dinffen.

Der vermehrte Bedarf an Eifen forderte jedoch bald am Erz-

berge. auch größere Schmefzftätten, Defen, fogenannte Dinföfen

oder Stuföfen, endlich nu Hochöfen, und diefe bedurften

zum ftärferen Bnlggebläfe nun nuch des Wafferrndes und Höhern

MWaffergefäug; und von diefer fortbfeidenden Einrichtung der De-

fen hießen nun alle Eifenfchmelzftätten am Erzderge Nadwerte,

und ihre Vefiter Nadgewerten. Die Benennung Andmeifter

am Erzberge erfeheint urtundfich zuerft im Sahre 1439, wornad)

in den Drdnungen K. Friedrichh IV, 1448 und 1449, nud) die

Benennung Pleepäufer, Plaghäufer, und die Erzeugniffe des

Schmelzprozeffes als Naupeifen, umd Meiter de Nauheifeng

gefefen werden und bleibend fich erhnlten haben.

Wie viefe folche Schmelzöfen dieg- und jenfeits des Erzber-

908 big zum Ende des dreizehnten Snhrhunderts bejtanden haben,

Yößt fi aus Mangel urfundliher Nachrichten nicht mehr ange:

ben. Bis zu jener Zeitepoche hin hieß alles diesfeits des Erz-

berges erzeugte Eifen Nauheifen von Leoben, und NRauf-

eifen von Trofninch, das leobnifche und trofniacherifche

Eifen 9; diefem entfprechend wird gleichfats auch fehon im drei:

=) Un den Eifengruben bei Sriefach in Kärnten erfcheint die Benennung Cath-
miarius Ion um das Zahe 1160. Aomonterfaalbud. IV. 225. „Wezil,
cathmiarius. Rudbert, cathmiarius.

2) Dipl. Styr. U. p. 17. 68. 141.

3) Dipl. Styr. I. p. 68. Im Sahre 1182 fagt Ottokar VII. in einer Skis
zerurfunde: „Pater meus dederat XX Massas ferri in Leuben.“
_ Leithner. p. 5 — 8. im Sudenburgerdiplome 1277: „Item ferrum de
Trevaiach debet duci tantum ad eivitatem Judenburch ibique vena-
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zehnten Sahrhunderte dng im Snnerberg gewonnene Eifenmetalf

dns Snnerbergereifen, dns Eifen von Eifenerz inner

dem Berge genannt worden feyn.

Nördlich und nordweftlich um den Erzberg, im weiten Wald-

Yande der Herrfchaft Ontlenftein des Gtifts Admont (feit dem

Ssahre 1074) waren Hirten, Köhler und Eifenarbeiter die erften
Bewohner. Die Entftehungszeit der einzelnen Hammerftätten an

der Buchau, zu St. Gnlfen, in der Franz, Lauffad, Deßfing,
Mandling, zu Weiffenbadh, Laimbacdh und Reifling de8 Gt. Öall-
nermwaldlands Yäßt fich nicht mehr genau nachmweifenz die erjten

Hämmer erfcheinen dort urkundlich um dns Sahr 1250. Eben

fo alt al$ alle diefe Eifenwerfftätten find nuch die über den Nord:

gränzen de Steirerlandg in Dber= und Unteröfterreich gelegenen

perfchiedenartigften Eifenwerfgaden am Forften, zu Weyer, Gnff-
Yenz, in Kleinreifling, Hollenftein, am Keffel, nm Bodenberg, zu

Afchach, in der oberen Naming u. f. w.

Uralt und urkundlich um die Mitte des dreisehnten SSahr-

hunderts in ndmontifchen Urbarbüchern erfcheinend ift die Waffer-

fahrt mit Prätten, Kähnen und Flöffen auf der Enns, dem Hnupt-

fluffe im St. Oalfnerwaldlande, Man überführte hier nach De-
fterreich Hinab theils Nauheifen, vom Erzberg hergebracht, theilg

die Eifenfabrifate aus den uralten Hammerftätten diefes Hachlan-

des. Sin Neifling und Weiffenbach waren Haupturfarftätten, Ln-
dungsftätten und Flößmeifter an der Enns. Die Kirchen und Pfar-
ren zu St. Snllen im Walde und zu St. Bartholomä im Holz-

Iandl an der Enns entftanden fehon in den Sahren 1154 und

1272 ). Dem immer mehr erhöhten Eifen- und Kohlenverfehre

genügten nun bald die bloßen Urfarftätten in Weiffenbach und

Reifling nicht mehr; der unternehmende Abt Heinrich TI. von

Adınont mußte daher eine ftarke Brüde über den Enngfluß zu
Weiffenpach fehlagen Ynffen, wozu K. Rudolph I. im Sahre 1277

nicht nur feine Bewilligung gegeben, fondern dem Stifte Admont

nuch dns Recht beftätigt Hat, dns uralt gewöhnliche Urfargeld

Tinftighin nis Mauthgebühr an diefer Brüde von Sedermann
einzuheben.

litati exponi. — 3twifchen den Sahren 1164 und 1170 Yatte die Mark:
geäfin Kunegunde dem Stifte zu Vorau (Forowe) gefchentt: „‚Mansum
unum apud Leuben, ubi foditur ferrum.“ Caesar. I, 698.

%) Yomonters Saalburh. IV. p. 153. a
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Aller Verkehr mit Eifen und Holz auf dem Ennsfluffe ver-
einigte fich nun von Alters her in der Stadt Steier an der Enns.

E$ Yießen fich dnher die Bürger diefer Stadt am 22. November

1237, nl$ der Landesherzog Albrecht I. dort anmwefend war, nebft

anderen Stadtprivifegien, nuch ihr uraltes Necht beftätigen, daß

gegen Sedermann, welcher Eifen oder Holz auf der Enns ihrer

Stadt zuführe, drei Tage nach einander den Gtadtbürgern dns

Kaufsrecht vorbehalten bleibe, und fodann erft den Eifen= und

Hotzflöffern und jedem Anderen geftattet feyn folle, die noch vor=

handenen Waaren zu verfchleißen, oder diefe anzufaufen ').

Bom Erzberge aus nad) Nordoft, Dft, Sid und Weit zu

perbreitete fich ein nicht geringeres Leben über Gewerbfleiß und

Handel mit Eifen, wie im Norden und Nordweften. So wie in

Eifenerz wurde auch im Vordernbergerthnte, in der nächften Um-

gebung der Älterten Schmelzgruben und Defen dn$ Ptauheifen des

Berges größtentheils aufgenrbeitet. Nach und nach zwang der er-

Höhtere Eifenbedarf und der Kohlenmangel, die Hämmer auch von

hier weiter hinweg und an entfernte Watdbäche zu rüren, wo diefe

und alte Wälder um Leoben und Bruf, an der Liefing, Palte,

Zeichen, Laming, Miürz, Stainz, an den Afflenz- und Työribä-

chen, an der Lobming, Sngering, Pöls u. f. w. in fehönen frucht-

baren Thälern vol Wntd, Weiden und Snatfeldern, größere Be-

quemtichkeit und zahfreichere rüftige Hände darboten. Hart bei

der Stadt Leoben und in ihrer nächften Umgebung beftanden 18

Hammerftätten fo frühe fehon, dnß ihre Entftehungszeit gar nicht

mehr urkundlich nachgewiefen werden kann, und deren zahlreiche,

verfchiedennrtige Fabrifate aus Erzbergereifen zur früheften Be:

nennung »„Leobnifcheg Eifen, Eifen zu Leoben“ mit beige:

trngen haben.

Zuverfäffig find die meiften Hämmer in diefen nahen und

entfernten Gegenden des Erzberges eben fo uralt, nis jene an der

Nord- und Nordweftfeite deg Erzberges. Sm Sahre 1170 erhielt

dns Stift Borau eine Befißung in der Trofniacherpfarre nahe am

Erzberge, wo man Eifen grub, gelegen, von Kunigunde, der

Witwe des Markgrafen Ditofar VII. °). Eben diefer Pinrkgraf

2) Beftätigung im 3. 1384.
2) Das Stift Woran vertaufchte nachher diefe Hube: Hobam unam solveniem

sex solidos denariorum in Parochia Trafayach in interioti monte Cath-
miae apud S. Oswaldum — an das Stift Abmont im Jahre 1282, Urs

tunde A. n. 28.
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hatte den Karthäufern zu Geit im Sahre 1164 fehon jährlich zwan=

zig Maffen Eifen in Leoben '), offenbar Rauheifen aus den Frohn-
gefüllen des Landesherzogs zu erheben gegeben. Zu gleicher Zeit

war dns Stift Seau zu wirklichen Antheilen am Bordernberger

Erzberge durch Herzog Leopold dem Öflorreichen gelangt ?). Eben

diefer Landesregent Hat auch dem Gtifte zu Nein aus feinem Ei-

fenerzberge fo viel Eifen gegeben, als durch vier Blashälge erzeugt

werden kann 3) (5. 1205). Bei der Wiedererhebung des Kar-

thäuferkfofters zu ©eyrach in der flobenifchen Steiermarf im Sahre

1209 hat Herzog Leopold der Gforreiche weiters diefer Karthaufe

10 Maß Nauheifen nlfe Sahre in Leoben zu beheben angewiefen #).

Zu Windifchgräg im Sahre 1270 veränderte K. Ditofar von Bb-

heim das jährliche Eifenquantum der Karthäufer in Seit dahin,

dnf fie künftig für die Hisherigen 30 Moaffen Eifen in Leoben 8

große Minffen beheben follten.
Aus diefem Alten ergibt fich) nun Folgendes: Schon im drei-

zehnten Jahrhunderte hatte fich aus langer Oewohndeit der graueften

Borzeit her der Handelsgang mit Rauheifen vom fteiermartifchen

Erzberge aus nach zwei Hauptrichtungen tiefe Geleife gefurcht,

fich in denfelben fertgehalten und ein bedeutendes Gewerbgleben

im ganzen Lande umher und im Lande Defterreich ob und unter

der Enng verbreitet und unterhalten. Sm Norden war vorzüglich

die Gtadt GSteier, und im Süden und Siüdweften de$ Erzbergs

waren die Städte Leoben und Judenburg die Hauptpläße für Nie-

deringe und Anfauf des Erzbergereifeng geworden; fo daß alles

innerhafb des Berges im inneren Eifenerz erzeugte Nauheifen in

die große ndmontifche Waldmarkund nach Defterreich in der Stadt

Eteier feinen VBerfohleiß, alles vor dem Berge, im Trofniacherthnfe

und um Leoben nicht felbft fchon verarbeitete Nauheifen in die

 

*) Dipl. Styr. II, 68. „Pater meus dederat (fagt Dttofar VIIL in einer Urs
Zunde des Sahres 1182) XX Massas ferri in Leuben.‘

?) Dipl. Styr. I. 189: „Ex dono Leopoldi Ducis — silvam Müllwald, et
partem in fodina ferri Leuben“ in dem Beftätigungsbriefe des
Erzbifchofs Eberhard II. von Salzburg, 3: 1208.

3) Dipl. Styr. I. p. 17—18. ,„Quod fratribus de Runa dedimus in fo-
dina ferri nostri, quantum eis utilitatis provenire potest ex quatuor
Follibus.‘“ — Soanneumsurkunde 7. Nov. 1212: „in officio de Luiben in
perpetuum decem Massas ferri.‘

#) Dipl. Styr. II. 141. Im Beftätigungsbriefe vom 3. 1269. Nach dem
fteirifchen Nentenbuche bekamen die Karthäufer alljährig für ihr Eifenquan-
tum am Erzberges Carthusienses pro ferro accipiunt X Marcas.“
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Niederlagen zu Leoben und Sudendburg feinen Ausgang hatte, und

pon dort gehoben in den Hammerftätten an der Parte, Liefing,

Teihen, Lobming, Paming, Mürz, Stainz, Feiftrig, Ingering,

Röffen u. f. w. verarbeitet worden ift. Der fehr alten Münz,

MWechfel- und Handelsitadt Judenburg, dem Hauptftappelplage der

durch den Tombardifchen und venetinnifcehen Handel über die fild-

Yichen Alpen heraufgebrachten Wnaren, betätigte K. Rudolph I.

im Sahre 1277 dng uralte, und wohl fehon aus den Tagen der

Ditofare herftammende Necht der Niederlage des Trofniacherei-

fens *). AUS gegen diefe altgewohnten und feftgeftellten Handelg-

richtungen und Nechte gefrevelt werden wollte, fand eg Herzog

Friedrich der Schöne, zu Gräß im Jahre 1313, für nöthig, die

genaue Beobachtung der alten Gewohnheiten und Rechte einzus

fchärfen und brieffich zu befehlen, daß die Nadmeifter in Bordern:

berg ihr Nauheifen ja nicht über den Präbühel hinaus und nach)

Kottenmann hin verführen, fondern alfein nur in der Stadt Leo:

den zum Verkaufe einlegen follen 2).

Arkundfich zeigt fich demnach die thätigfte Bearbeitung der

Eifengruben am oberfändifchen Erzberge im zwölften und dreizehn:

ten Sahrhundert, fo daß die Trnungauer Markgrafen fehon die
finanzielfe, induftrielle und Iandesthimliche Wichtigkeit ihres Erz-

berges erkannt und den Vetrieb des, ihrer Iandesfürftlichen Kam

mer fo einträglichen Eifenwefens dafeloft durch eigene Anordnuns
gen geregelt und feftgejtelt hatten. Sn diefem ©eifte beurfundete

auch K. Rudolph I. feine Gefinnungen, als er im Sahre 1279

die uralte, feit dem Sahre 1016 beftandene und von dem Papfte

Benedikt VILL. eingeweihte (2) St. Dswaldfirche in Eifenerz erwei-

tern Tief 2).
Neben dem fteirifchen Snupteifenberge zwifchen Vordernberg

und Sinnerberg ift aber Eifenerz und Eifenbau noch an vielen an=

deren Stellen des Landes länger, fehon vor dem dreizehnten Sahrs

hunderte, nufgefehloffen und betrieben worden. — Sin der umfafs

 

1) „Item ferrum de Trofayach debet duci tantum ad civitatem Juden-

burch, ibique venalitati exponi, ut ab antiquis temporibus est consue-
tum.‘ Leitner, p. 5 — 8.

2) „Universis in foro Tro fayach in Minera ferri residentibus quate-

nus ferrum sive mineram ferri ultra montem Prepühel vel Rottenmann

traducere, et in aliis locis quibuscunque vendere — non in oppide

nostro Leuben nullatenus debeatis.“

3) Rad) Angabe der Urkunden K, Leopold I, in den Sahren 1702, 1703.
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fenden Beftätigungsurkunde der hochftiftifchen Befißungen gab KR.
Arnulph dem Erzftifte zu Salzburg im’Sahre 890 dns Necht, eine
Erzgrube am Onamanorondberge oder am Sammeringberge im obe-
ren Ennsthafe Ein Fahr Yang nusfchließtich zu bearbeiten; und
im Sahre 931 kam eben diefe Erzgrube, wie eg feheint, durch Taufe,
um eine Salzquelle im Admontthafe aus dem Eigenthume des Gra-
fen Albrich in den allodinlen Befit des Hochftifts, und zwar mit
Befreiung von aller Zinsgabe ). — Weit hinauf in den Anbe-
ginn de8 eilften Jahrhunderts reicht der Eifenbau in der oberftei-
rifchen Waldmark, in den Gegenden zwifchen Afflenz und Miaria-
sel, Schon im Sahre 1025 hatte eine Edeffrau, Bentrir, von
FK. Konrad I. in jenen Gegenden Hundert Huben Eöniglichen Sanl-
bodens fammt dem Nechte auf Eifenbau 2); weiches Altes fpäter
in dns Eigenthum des Stiftes St. Lambrecht (3. 1060 — 1096)
übergegangen ift. — Öleich alt ift der Bau auf Eifen im Ab-
monter= und im Sohnsbacherthnfe und ‚ wenn nicht früher, doch
fehr wahrfcheinfich von den Grafen von Sriefach und Zeftfehnch
und Önugrafen an der Saan zuerft nufgefchloffen worden ; weit
Thon im Sahre 1015 K. Heinrich II, dem Srafen Wilhelm und
feiner Mutter Hemma neben einem Salzwerke im Admontthafe
nucd) noch die Bergwerfe auf allen ihren DBefifungen verkichen
hatte °). Sn einem Admonterfanlbuche erfcheinen gleichzeitig um
dns Fahr 1130 die Eifenbauten im Sohnshache und am Plnahberge
im Admontthale %). Die Benennung Plahberg ferbft fehon deu:
tet auf uralte Eifenfchmelzwerfe dnfelbft. Nun berichtet auch die
alte, gleichzeitig biS zum Ende deg dreizchnten Sahrhunderts fort:
gefegte Chronif von Admont, dnf Abt Worfold von Adınont, im
Sahre 1130 ungefähr, feine, durch den oftmafigen DBefuch de
Nonnenklofters in Admont verdächtige Unfchuld im Schmelzhaufe
nın Plahberge durch die Drdnlie mit glühender Eifenfchoe bewährt
habe 5),

*) Zuvavia, Anhang. p. 112 — 114. 132,
?) ©t. Lambrcchter Saalbudh: „Cum usu salis et rudere, quod Arz dieci-

tur!“ -- Pez, Anecdot. VI. p. 285.
3) Archiv für Ciddeutfchland, IL. 225 — 296: „Et omnes fodinas cujus-

cumque metalli et salinae, quae in honis suis reperientur.‘
*) Saalbud. IV. p. 91: „Decimam ferri de Jonispach elemosinario dari

decrevimus; decimam autem ferri de Plaeperge sacrista ad continuam
illuminationem altaris $. Blasii.

°) Chron. Admontense.
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Leberhaupt ift der Neichthum des Erzberg$ und die Bortreff-

fichfeit der Eifenfabrifation in der Gteiermark und im Lande un-

ter und ober der Enns fehon zu Anfang des dreizehnten Sahr-

Hunderts im fernen Ungarn fo befannt gewefen, daß Eifenfchmerl-

zer und Eifenfabrifanten aus Defterreich und Steiermark nach Un

garn und Giebenbürgen berufen und dort mit den einheimifchen

Brivifegien und Rechten ausgezeichnet und feßhnft gemacht worden

find. K. Andreng erneuerte diefen in der Stadt Tuußfo feßhnf-

ten öfterreichifcehen Eifenarbeitern (Hospites, Magistri, Ferri fu-

sores et cultores) ihre Privilegien im 5. 1291, weil die frühe-

ren Handveften beim Tartareneinfall verbrannt waren ?).

Auf Kupfer baute dns Ctift St. Lambrecht Tange fchon
im zwölften Sahrhunderte, bevor e$ vom K. Friedrich I. dns Re-

anfrecht darauf erhielt ?).

Schon in feinem Gtiftungshriefe hatte Admont dns Necht,

im Frißbache des falzburgifchen Pongaues Goldgemwinn zu trei-

ben, und alles dnfeldft durch Wnfchen erbeutete Gold ift mit ge-

meinfamen NRathe der Gtiftsherren und des Abtes Wolforld zu
Admont dem Nonnenklofter als jährliche Nente zugetheilt worden 3).

An den Silberfchachten in Zeiring hieß noch im Sahre 1294

eine Schacht, die Nömerin: eine Andeutung, daß der Bergbau

dafelbft der Römerzeit angehöre ; ungeachtet aber ein großer Theil

derfelben durch plößlich hereingebrochenesg DBergwaffer im Sahre

1159 erfüuft worden ift, wurde der Bergbau doch fortwährend

noch und bis zum Ende des dreizehnten Sahrhunderts getrieben.

Sm Sahre 1294 verkauften nämlich Bertha und Heinrich Prentil

alle ihre Bergantheile an den Bergfchachten, der Knappengrube,

am Kloftermanne, am oberen Funde, an der Weizzinne, am
Sreudenthal, am Scherm und an der Römerin auf dem

Berge der Zeyrich dem Abte Heinrich II. und feinem Gtifte zu

Admont 9).

 

*) Fejer, Cod, Dipl. Hung. VI. I. 119 — 121: „proinde iisdem hospitibus
austriacis, pro ferri fabrieis eloco Eisenvurdzel cum affidatione in
has terras Transylvanas vocatis. (Ferri fodinarum cultores, ferri fa-
bri, Urburarii, Carbonarii etc.)

2) ©t. Lambreiter Saalbud). 3. 1184.

3) Saalbuch. IV. p. 109: ‚‚Quidquid est quaestus in flumine Frize sive
in auro colligendo, sive in molendinis instituendis.“ p. 91: „Exo
Wolvoldus — communi consilio decrevi — ad hoc aurum de Rastat
et de Bongowe illis (incarceratis sororibus) dari decrevimus,“

*) Admonter = Urkunde. O0. 26.
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Urait endlich ift noch der fteiermarkifche Drt Schladming;
die dort aufgefundenen Snfchriftiteine, die Nähe von Nadftadt und

die dort vorübergehende Römerftraße u. |. w. beweifen es. Wir

zählen die Silberbergwerfe zu Schladming den älteften des Gtei:

rerlandes bei. Sedoch feine Urkunde geht mehr über dns drei=

zehnte Sahrhundert hinauf, um. e$ zu beweifen und umftÄändlicher

hier dnvon zu fprechen.

Ueber die Art und Weife, wie in Pe Epoche der Berg-
bau getrieben worden ift, mangeln, leider! alle Nachrichten und

Schilderungen. Aus einer Admonterurkunde jedoch darf man auf

regelmäßige Verteilung und Benennung der Arbeiten an Berge

und in den Schmelzhütten fchließen- ').

Das erfte Auffinden und Bearbeiten der fteiermartifchen Sal;-
berge und Salzquellen gehört der celtifch-germanifchen Vor-

zeit an. Das hohe Altertyum der Salzfiedereien in Auffee ver-

bürgen die Gebilde eines römifchen, dort noch beftehenden Gtein-

denfmales; jenes der Salinen zu Hall bei Adinont im Ennsthnle

aber bewähren Urkunden des früheften Mittefatterg. Lmjtändficher

önnen wir von den Leßteren, ald von den Erfteren fprechen.

Die frühefte urkundliche Benennung aller Stellen, wo Sali-

nen, Salzberge und Salzquellen waren und bearbeitet wurden, ift

Hall, Halle, wie die Namen Hallein (Halle, Halle), Rei:
henhall, Hallitadt, Hall in Auffee, Hall bei Kremsmün-

fter, Halt bei Admont, Hall und Halfthal bei Marinzell be-

währen; von dem Worte Hall, deffen uralter Begriff Satz if.
Daher finden wir die norifchen Bewohner der bezeichneten Oegen-

den im früheften Alter fchon, wie in der Geographie des Ptolo-

möäus, Alauner, Hnllauner (AAzvvor) genannt; welcher Na-
me felöft fhon auf Mienfhen, an Salzbergen und Salzquellen

feßhnaft und diefe benrbeitend, Hindeutet. Und nicht nur bewähren

die Älteften Siegelbriefe und Snalbücher der Erzlicche zu Gal;-

burg, des Bisthums zu Bamberg, zu Gurk, und der Stifte zu

Mondfee, Kremsmünfter, St. Lambrecht, Admont, Steiergarften,
Kein, St. Peter in Salzburg u. v. a. einen vom früheften Mit-

tefalter an und durch alle folgenden Sahrhunderte ununterbrochen

fortdauernden Salzbau in allen genannten Gegenden und Drten,
fondern nuch die alten Bewohner derfelben, die Hallauner des

2) Saalbudy, IT 178. 3. 1180: Reginbert Cathmiarius, — Ondalri-
cus Wiltwercar, — Chunrat Schrotar,
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Btotomäus, erfcheinen gleichzeitig und urkundlich im zwölften, drei-

zehnten und wierzehnten Jahrhunderte wieder dnfelöft ald Haller,

Haflinger, Hellinger, Satzpfanner, Bfanner, Salzberges

und Safinenarbeiter, Hauptfieder de$ norifchen Salzes. Sn nd-

montifchen Hrkunden und Saalbüchern erfceheinen bei Gelegenhei-

ten” wo e8 fich um Berigungen im: oberen Ennsthnle und zu Hall

im MNödmontthafe handelte, als Zeugen: Konrad, der Bamber:

gifehe Halter, S. 1189, dng ift Hallinger oder Hellinger

(Hallarius) ; Hnartwis, der Salzfieder (Salinarius oder Snl-

Yinger) um dns Jahr 11005 die gefammten Salzmeifter oder Hnl-

Yinger an den Galinen zu Hall bei Admont Tiest man unter der

Benennung: Pfanner, Satzpfanner (Patellarii in Halle) 2).

eben die norifch-fteirifchen Hauptfalinen zu Auffee find ung

Bis zum Ende des dreizehnten Saprhunderts nur gar wenige Ur-

funden befannt. Aus wenigen Nachrichten jedoch erhellt, daß fo=

wohl der Landesregent von Steiermark im zwölften nl$ nuch dns

SHochftift Salzburg im dreizehnten Sahrhunderte dafelhft Salzan=

theife befeffen Hatten. Sn Sahre 1146 fcehenkte nämlich der Miart-

graf Ditofar VI. dem Stifte zu Kein zwei Salzpfannen im Enns=

thale zu Ahorn oder Auffee >). Im Andeginne des dreizehnten

Ssaprhundertd begannen die Enlzquelfen diefer Galzwerfe in Aus-

fee zu fehwinden und dns Stift Nein ließ dnfelöft nach neuer Sohle

graben; c8 nm jedoch dabei mit den Iandesfürftlichen Gafzarbeitern

in Streit, wobei dag Gtift der Gewalt weichen mußte und feinen

visherigen Salzbedarf dort nicht mehr erzeugen konnte. Die Be:

fehwerden darüber Inmen endlich an Herzog Leopold den Oflor=-

veichen, welcher den Gtreit dahin entfchied, S. 1211, daß dem

Stifte zu Nein für feine bisher befeffenen Galzantheife jährlich

vom Iandesfürftlichen Satzamte in Auffee 100 Degen Salzes und

von dem übrigen Iandesfürftlichen Snlzgewinn dnfelbft die zehnte

Mark, theitd zu Michneli, theils zu Georgi, ausbezahlt werden

fotten 3)! — Ein fehr altesBerzeichniß falzburgifcher Lehen in der

 

2) Gaalbud. IV. p. 87. 28%. — Xeltefies Urbarbuch von Abmont : „Scien-

dum est, quod Patellarii in Halle numero IV. solvunt XIV. marcäs

denariorum et XII. boves pro vectura vini.“

*) Dipl. Styr. I. p. 9: Tradidi comfirmatione perpetua duas patellas

salis in Enstale ad Ahorn.‘

3) Dipl. Styr. II. p. 20 — 22. Beftätigungen und Einfhärfungen diefes Ver:

trags gefchahen in den Sahren 1275 datum in Aychorn 30, Auguft,

1312 u. 1320, ibid. p- 29. 32.
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Graffchaft de8 Ennsthates, deffen Angaben mit dem nhalte an:
derer Urkunden von den Sahren 1242 und 1977 übereinftimmen,
zählt auch den Gatzberg in Auffee als falzburgifches Hochftiftsichen
in den Händen der Landesregenten von Defterreich und Gteier )).
— Neben diefen, feit hoher Urzeit fehon, bauten einzelne, des Berg-
baues und des Salzwefens fündige Männer, insgemein die Sn [-
ter, die Hallinger, die Hellinger zu Auffee genannt, auf
Gatzfernftein und fotten Salz an den Bergen um Auffee; und fie
erhielten fich als freie Männer in ihrem Eigenthume feldft neben
den Landesfürften, den Traungauer- und Babenberger - Martgra-
fen und Herzogen, fogar nl$ diefe bereits dns Salzregalrecht ges
noffen und an diefen Bergen nusübten, fo dnf, wie wir im Ber.
Inufe diefer Gefchichte fehen werden, im bierzehnten und fünfzehn=
ten Sahrhunderte mehrere eigenthümfliche Salzwerte und Salzrechte
von diefen Hallingern an die landesfürftliche Kammer verkauft wor-
den find. Sündeffen ging der Betrieb der Satzwerfe in Auffee
durch dns ganze dreizehnte Sahrhundert fo febhaft fort, Daß nach
dem fteirifchen Nentenbuche dns Tandesfürftliche Kammergefälle jähr-
Yich 1200 Marken Denare davon betrug.

Da die meiften Safzbergtheife und Pfannftätten damals ın
den Händen von Privathefingern waren, fo fuchte Herzog tl:
brecht T. um das Jahr 1295 ein eigenes Gatzwert für die Yandeg-
fürftfiche Kammer im Goffnuthafe (damals Kufenthal genannt)
zu gründen.“ Diefes Unternehmen war fo wichtig und beeinträch-
tigte die falzburgifchen Kammergefälle dermaffen, dnf ein blutiger
Krieg darüber entftand, und daß Herzog Albrecht dag neue Sl;
werk gänzlich wieder nbthat, von Salzburg aber dafür 3000 Mar:
ten Silber, 264 Huben in Luttenberg mit jährlichen Erträgniffe
von 132 Marken, den falzburgifchen Marchfutterdienft in der un-
teren Steiermark, jährlich 20 Marken geltend, und die halbe Mauth
in Rottenmann erhielt.

Die urkundliche Gefchichte der uralten Gatinen zu HnW bei
Admont beginnt mit der erften Hälfte des zehnten Sahrhundertg.
Uraft ift die Bewohnung deg Aömontthaleg, wie e8 die Benennung
der Galzgegend Hall, und die dort nufgefundenen Römerfteine
und plaftifchen Antifen bewähren. Die erfte urkundliche Meldung

 

*) ‚Wein ausgenommen die ftat Rotenmann mit der Marot, Auffee mit dem
Arrst vnd alle Beft in der Graffchaft,‘
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ton Ndmont kommt im Jahre 860 vor. Diefe Urkunde ') und

viefe andere Schenfungsbriefe der nachfolgenden deutfehen Kaifer

an die Hochftifte Salzburg, Bamberg und Surf, an die Etifte

St. Lambrecht, Admont, St. Peter in Salzburg, Steiergarften,

und an viele Pandegedfe Karantanieng erweifen e8, daß ein großer

Theil jenes Thntes Eniferfich deutfches Fisfalgut gemwefen fey. Ehen

aber in jenen Tagen fehon theifte dns Ersftift Salzburg mit der

faiferfichen Kammer den Grundbefig im Aömontthafe. Am 27.

Suni 931 trat Graf Alberich (wahrfcheinfich der Önugraf des

Enng- und Paltengaues) an die Erzlirche eine Hube am ©nine-

vingberge im oberen Ennsthafe mit Eifenminen önferbft ab, fo dnf

jeder Dienjtmann des Erzftifts ohne einige Zing- oder Frohnab-

gabe dort Erze gewinnen und fehmelzen mochte. Dagegen überließ

Erzbifhof Aönlbert von den Saalgründen feiner Kirche im Ad-

monttHnfe dem Grafen Alberich eine Garzftelle oder Salzpfanne,

welche der Graf ohnehin fehon von dem Erzftifte zu Lehen getra=

gen, zu Eigentyum, und den dritten Theif alles falzburgifcehen Ganl-

Hodens dafeldft 2). Die hier bezeichnete Satzftele konnte, zu Folge

der uralten Tradition und aller fpäteren admontifchen Snalbücher

und Diplome, in feiner anderen Gegend, nl$ zu Halt bei Aömont

(ad Adamunton!) gemwefen feyn. Dan Salzburg damals fehon feine

Sartzfiedereien im Aömontthale nicht felbft betrieben, fondern Yehen-

weife an Andere übertragen hatte, fo deutet nuch diefeg auf viel

früheres Meberfommen diefer Sarjftellen und auf den uralten Salz-

bau zu Hal bei Nödmont weit über dns zehnte Saprhundert Hin-

auf. Dem befonders hochgenchteten Salzburgerobergirten, Hart:

wie, fchenkte KR. Heinrich II. der Fromme, 7. December 1005, den

faiferfichen Rammerhof Adnmuntn im Ennsthalgaue fammt allen

dazu gehörigen Gafzpfannen, Safzftellen, Rechten, und den Dort

rücfäffigen Hövigen beiderlei Oefchlechts 3), Eben diefes Haupt:

gehöfte wurde 69 Sahre fpäter zur Gründung und Erbauung de$

St. Blafienftiftes Aömont verwendet. Greichzeitig gründete KR.

Heinrich IL, 3. 1006, dns Hochftift zu Bamberg und befchenkte

e8 unter anderen nuch mit Saalgründen im Paltenthnle bei ©t.

Georgen und Rottenmann, und im Ennsthalgaue nicht nur zu

 

2) Zuvavia. p. 94

2) Zuvavia. p. 132.

3) Juvavia. pı 215: „Praedium Adamunta dietum, in pago Ensitala, in

comitatu Adalberonis situm, cum patellis seilicet patellariis locis et

cum familia utriusque sexus.‘
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NRudindorfam Fufe deg Röthelfteinerbergs bei Aömont, fondern
auch noch mit einer Galzpfanne in Hal mit Eigenleuten, Feld und
Wäldern ).. Mit diefem war dns taiferliche Rammergut im Ad-
montthale noch nicht erfchöpft. RK. Heinvich 11. fehenfte, am 15.
April 1015, dem Grafen Wilelm von der Soune und der Mut-
ter desfelden, Hemma, den dritten Theil einer fniferlichen Eat;-
pfanne zu Hall bei Adinont mit ausgedehnten liegenden Gründen
an Feld und Wald und mit fürftlichen Vorrechten ?). Höchrt
wahrfcheintich waren die zwei anderen Drittheife an der genann-
ten Saline fange fchon im Befige der Grafen von der Soune,
Aus dem, für dns im Sahre 1074 gegründete St. DBlafienmünfter
zu Admont von dem Erzbifchofe Konrad I. von Salzburg um dng
Sohr 1105 wieder errichteten Etiftungsdiplome erheut Volgendes,
Am Etiftungstage felbft überantiwortete der Erzbifchof Gebehard
dem St. Blafienklofter in volfommenes Eigentyum eine Ealzpfanne
im Admontthale gelegen, wo Salz gefotten wird, und welche Gai;-
pfanne fehon die edle Gräfin Hemma nebft anderen Gütern im
Admontthafe befeffen und in ihrem Teftamente dem falzburgifchen
Dberhirten Balduin, $. 1049, mit der ausdrüctfichen Beftimmung
überantwortet hatte, auf daß im Admontthafe ein. Klofter geftiftet
und erbaut werden folle 3), — Weiters fagt jener Gtiftbrief:
„Erzbifchof Thiemo von Eakzburg, Gebhards unmittelbarer Nach-
folger, hat den Kfofterbrüdern von Adınont im Sahre 1093 ge=
fchenft eine Galzpfanne, dng Salzreht und dng ©ericht ber
alle Salzarbeiter an den Satzöfen zu Hal 9), Gericht und Gnl;-
vecht in Sal beitanden aber darin, daß alle Bewohner der Ge-
gend Hal, Bauern fowohl naig Sarzarbeiter, dem dort beftelten
ndmontifhen Nichter untergeben, und daß alle Knechte bei den
Galzpfannen, fo wie nuch alle Dchfenhakter im Bezirke Hai
alle Sahre an gewiffen Fefttagen jeder einen Sat Salz (mas
einer alten Auffchreibung zu Folge jährlich 54 Gorz Salzes be-
trug), eine gewiffe Anzahl Eier entrichten, und die in den Hnlfer-
förften von den ftiftifhen Sägern gefätten Hirfche zu Wagen in
die Gtiftsfüche bringen mußten 5).“ Endlich verfichert der ange-

 

*) Hoffmann, Annal. Bamb. ap. Ludewig. script. Germ. I. 43.
?) Archiv für Süddeutfhl. IL. 225 — 296.
3) Saalbud. IV. p. 107.
+) &aalbuh. IV. p. 114—115: „Patellam unam et praeconium illud in

Hall, totumque jus salinae et ejus focariorum.‘

°) Saalbud, IV, 121 — 122,
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füprte Stiftungsprief noch: "daß auch) Thiemos Nachfolger, der

„Brzpifchof Konrad I., fich gegen Admont befonders wohfthätig

„bezeugt und demfelben Gtifte fünf größere und Eleinere Galzpfan-

„men in Hall eigenthümfich gefchentt habe» ").

Sm zehnten und eifften Sahrhunderte wurde zu Hall im Ad-

montthafe der Gatzbau fo eifrig betrieben, und die dort aus den

Borgebirgen der Felfenketten des Nratterriegl$ und des Heren-

thurmg, wie die am Fuße des maldreichen Leichenberg$ hervorfprus

deinden GSalzborne waren fo ergiebig, daß nicht bloß dns Stift

Admont allein, fondern nuch die Hochjtifte Gurt und Bamberg,

die Gtifte St. Pambrecht, Steiergarften und St. Öeorgen aın

Längfee in Kärnten, ja feloft viele andere reiche weltliche Dyna-

ften und Santherren bedeutende Renten von jenen Safzftätten be-

zogen hatten. Es Käßt fich jedoch micht mehr urkundlich nachwei=

fen, durch wen und wann jeder einzelne Befiger zu feinen G©nli-

nenantheifen und GSatzrechten in Hall gekommen fey.

Das Hochjtift Gurk Hatte ganz ficher feine Sal;pfanne zu

Hall aus dem VBermächtniffe der veichen Stifterin, Gräfin Hems

ma, erhalten. Zu Anfang des zwölften Sahrhunderts war der

Erzbifchof Konrad I. mit dem Karantaner = Herzogt, Heinrich IL,

Grafen von Mürztal und Eppenftein, in blutiger Fehde begrif-

fen. Herzog Heinrich IT, verweigerte nämlich der falzburgifchen

Erzficche alle Zehenten auf feinen allodinfen Gütern; und nur

mit Bannfluch und Waffengewalt vermochte Konrad den Herzog

zu feiner Pflicht zu zwingen.

Solche herzogliche Zehentgründe befanden fich auch in der

Nähe des Kiojters St. Lambrecht zwifchen Teufenbach und Schwar-

zenbach big an den Grafenftein. Erzbifchof Konrad I. fehentte fie

num dem Stifte Admont. Zu eben der Zeit aber befnfen die Kon

pentherren von St. Lambrecht ein eines Sehöfte aın Leichenber-

ge im Admontthale und an einer Satine in Hall ein Galzrecht

von anderthnib Meten Salzes wöchentlicher Rente. Dies Gut mit

der Salzrente vertaufchte nun Abt Ulrich von St. Lambredt an

dag Stift Admont um deffen Zehenten an der obern Mur ?).

Auch fehon feit Anbeginn de8 zwölften Sahrhunderts war dns

Benediktinerftift Steiergarften im Befige einer Snlzpfanne zu Hall,

2) Saalbuch. IV. 105. 115.

2) Admonterfaalbudy,. IV. 13. 123.

Sch. d. Steiermarf. — II. DO.



98

welche die Mutter eines edlen Dynajten des obern Ennsthales,

Herrand von Hnchenberg, dnhin gefpendet hatte. Damals befaß

iede Salzpfanne im Nömontthale auch einen. eigenen zugetheilten

Wald in den ausgedehnten Vorften des Hnlergebirgs. Wegen der

in Folge des allgemeinen Galzrecht$ an Admont zu leiftenden Gaf;-

nbgnbe und wegen Ueberfchreitung der Wald- und Holzungsgrän-

zen fanden Admont und Steiergarjten in unaufhörkichem Gtreit;

welcher endlich zur Folge Hatte, An Admont in-den Sahren 1231

und 1243 die fteiergarften’fche Ealzpfanne an fich kaufte und mit

den andern eigenthümlichen Salinen in Hall verfchmotz ").

Einen nicht unbedeutenden Antheil an einer dem Hochftifte

zu Gnlzburg gehörigen Enline in Hal hatten endlich auch noch

die Nonnen des Klofterg St. Georgen am Längfee in Kärnten,

welchen ihnen der Erzbifchof Konrad I. im Sahre 1134 gefchentt

hatte 2).

Die Saline des Stifts Gurk im Admontthafe betreffend fehlof-
fon S. 1147 der alithätige VBifchof Roman 1. und der gelchrte Ad-

monterabt Oottfried I. folgenden Verting ab: „Das Hochftift Gurf

„überläßt dem St. Blafienkfofter zu Admont feine Saline zu Hall

„mit Wäldern, Aekern und Wiefen auf unbeftimmte Zeit pacht-

„weife zur freien Benrbeitung und Benügung. Dagegen nimmt

„Admont die Verbindlichkeit auf fi, dem Bifchofe zu Gurk jähr-

„lich 60 Meben Salz in Gtraßburg oder Motinz anzumweifen, fo

„daß diefes Salzquantum ohne ale weitere Unfoften dort für dns
„Hochftift zum Empfange bereit ftehen folles 3),

Sm Sahre 1163 verpfändete der Erzbifchof Enerhard 1. dem

Stifte Admont eine hochftiftifche Salzpfanne in Hall um 80 Mar-
fen Yöthigen, und um 20 Marken Bergfilbers, welche fo eben nug

den Lehen des falzburgifchen Dienftmanns, Wifint von PBongaue,

ledig geworden war. Diefe Galzpfanne ging im Sahre 1196 bei

dem Bertaufche des ndmontifchen Hofpitals zu Friefach in Kärn-

ten mit allen dnzu gehörigen Gründen um die oberfteirifche Pfar=
re St. Michael an der Liefing, in dag immerwährende Eigen-

 

) Saalbud) IV. p. 85, 86. — Kurz, Beiträge I. p. 527, 533. N. 49. 63.
Tradidıt ad altare S. Mariae Garsten partem salis ad Admunti, quae
sui Juris erat. Saalbuch II. p. 148.

*) Eichhorn, im Archive für Gefchichte 2c. Jahrgang 1821, p. 377: „De pa-
trimonio Salzburgensis ecclesiae — de valle Salinae, quae vocatur
Hall in loco Admontensi.“

3) Idem, ibidem. p. 370,   
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tum de8 Gtifts über '). Zu Ende des zwölften Sahrhunderts

erhoben hierauf die Klofterherren zu Admont auf ihrem Saalgrunde

der großen Waldmark zu Weiffendach bei St. Gallen im Wnide

ein ergiebiges. Satlzwerk an einer nahe an dem Ennsfluffe herpor-

fprudelnden Salzquelle, mit folchem Vortheile, daß in dem älteften

Nentenverzeichniffe des Gtifts aus dem dreizehnten Sehrhundert

fhon ein jährlicheg Gelderträgniß von der Saline zu St. Onlen

im Walde erwähnt wird,

Leber den Werth, welchen man auf den Befis einer Saline

zu Hall im Admontthafe legte, gibt dns Hochftift Bamberg einen

befondern Beweis, Bamberg betrich die ihm dafeldft eigenthümli=

che Saline noch in der zweiten Hälfte des zwölften Sahrhunderts.

Sin der Salzgegend Hall jedoch hatte der Bifchof feinen Feen

Grundes, weder Feld noch Gehölze zu eigen. Aller zu diefer ©n-

line gehörige Snaldoden war am rechten Ufer des Ennsfluffes

zu Nudendorf am Fuße des Nötelfteinerberges big an den XWorfs-

bach Hin gelegen. Hier ftanden damals auch die bambergifchen Bann

häufer, und bis hierher mußte die Galzfoole aus Hal nuf Saum:

thieren gebracht und verfotten werden, was viele Befchiwerde mach-

te, Auf Bitten des Bifchofs taufchte nun dns Ctift Admont die

bambergifcehen Huben und Gehölze füdlih an der Enns an fich,

trat andern Grund und Boden zu Pfannftellen und Sudhäufern

am linken Ennslande am Deßlingbache ab und wies den barhıber-

gifchen GSalzarbeitern Brennholz in jtiftifchen Forften am Leichen-

und Hnllergebirge an; und weil nuch die neuen Gudhäufer noch

zu weit von der Enlzquelle geftellt waren, Kieß dns Stift Nöimont

den Bnmbergern fogar zu, im Dorfe Hall felbft derfei Gebäude

zu errichten 9. Sm Laufe der Zeit löste Admont auch diefes bam-

bergifche Salzwerk an fich, fo daß fich diefes Gtift, nachdem nuch

im Sahre 1303 die bisher gepachtete Gurfifche Saline mit alfem

zugehörigen, beweglichen und unbeweglichen Gute in dns Eigen-
tum von Admont übergegangen war, big zum Unfange deg vier-

zehnten Sahrhunderts zum alleinigen und nusfchließfichen Herrn

und Eigenthümer naler Salzquellen und Galzwerfe des Admont-

thales gemacht Hat. Big’ zum vollendeten erften Sahrzehente des

vierzehnten Sahrhundert3 befaß demnach dns Stift Admont fol-

gende zwölf Salzwerfe im Aömontthare: Alte zum Hauptgehöfte

2) Saalbuc, IV. p. 64.

2) Saalbudh IV. p. 86-87.
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Adamunta gehörigen Galzftellen und Gatzwerte, 5. 10055 die von

der Gräfin Hemma gefpendete Salzpfanne, S. 1049; dns Gal;-

werf, welches der Erzbifchof Thieme dem St. Blafienmünfter ge=

fehentt Hatte, S. 10935 die Gafzpfanne des Erzbifchofs Konrad T.,

S. 10955 zwei Eleinere Safzftätten, welche eben diefer DOberhirt

im 8. 1139 gegeben hatte; das Salzwerk des edlen Wernher von

Memminghofen, welches zuerft für Löfung vom Bannfluche an das

Hochftift, dann durch Erzbifchof Konrad I. an Admont gelangt ift,
8. 11395 die Hochftiftifche, anfänglich $. 1163 verpfändete, dann

S. 1196 in gänzliches Eigenthum gegebene Saline ; die Salzpfanne
des Klofterd zu Steiergarften, früher Eigenthum der edlen Dyna-

ften von Hachenberg im obern Ennsthafe, 5. 1230 und 12435 die

Salinen des Hochftift$ zu Bamberg aus den faiferlichen Kammer-

gütern dahin gefpendet und von Admont an fich gelöst um dns

3. 12905 dns Galzwerk des VBistyums Gurk, anfänglich Enifer-
liches Kammergut, dann ein Eigendefig der Gnugrafen von Frie-

facy und Zeltfhach, I. 1015, feit S. 1070 Eigenthum des Big-
tyums, 9. 1147 von Admont pachtweife bearbeitet, emdfich 1308
pölligeg Eigentyum des Gtiftes; die Salzantheile des Etiftes St.

Lambrecht, 5. 1125 — 1140. Bon diefen Safzbornen waren eini-

ge fchon uranfänglich nur mäßig fließend, und einige verloren fich

nach und nach fat gänzlich, fo daß mehrere zufammen in eine ein-

zige ftärfere und zu den Gudftellen Teitbare Duelle gefaßt wer-
den mußten 9. Sn ftreitigen Vefigesfällen wurde mancher Salz:

born von zwei ftreitenden Parteien abwechfelind benüßt 2).
Mit jedem einzelnen Salzwerfe zu Hal im Nömontthale war

immer nuch angemeffener Grund und Boden, Xerder, Wiefen und
MWarldungen, theil$ als Gnalboden, theils vom Stifte Admont zu

Eehen genommen, verbunden gewefen ; von welchen einige Feld-

jtüfe heut zu Inge noch den Namen Salzgründe tragen. Mit

den Salzwerten feloft find auch alle diefe Gründe ein Eigenthum
de8 Stiftes Admont Hi$ zum Eingange de$ vierzehnten Sahrhun:
derts geworden, fo daß im ganzen Umfange der Herrfchaft Ad-

mont fein Sauchart Aderland, Wiefe, Weide und Wahdung mehr

 

*) Saalbuc IV. p. 124. um das Jahr 1150 fehon: Inde est, quod patellae
illae perparvae et non adeo magni pretü fuerunt, quae postea simul
collectae tres tamen patellas majores reddiderunt, in quibus et sali-
na Gurcensis Episcopi est annumerata,

>) Saalbuc IV. p. 85: „Salina ipsa vero uno sahbato nobis (Admonten-
sibus), altero illis (Garstensihus) decurrit.«

 
 



101

war, der einen andern Grundeigenthümer, nld dn8 Stift Adınont

fetoft gehabt Hätte. Diefe zahlreichen Satzwerte zu Hal und je-

nes zu Weiffendacdh bei St. Gallen im Walde verfchafften dem

Stifte bei dem allodiafen Holzbann auf allen feinen Gründen nicht

nur die dem großen Hausbedarf big zum Weberfluffe hinreichende

Bederung mit Koch- und Kernjteinfalz, fondern auch eine fehr er-

giebige jährtiche Gelörente '). Auf allen Salzgründen, welche

bei dem vereinigten Betriebe der Satzwerte an dag Stift gezogen

worden find, faßen jeßt ftiftifche Eigenleute (de Familia S. Bla-

sii) und Freie, als Nüdfäfjige, oder auch ld Salzarbeiter

(Focarii), welche alle gleichfalls einen bedeutenden Urbardienft jähr-

Yich zu Teijten gehalten waren ?).

Wir haben oben angeführt, wie eine hochedle Matrone Ben-

trir, $. 1025, mit dem Nechte auf Eifenbau auch das Recht auf

Salinen und Satzgruben in den Gegenden der großen Waldmart

zwifchen Afflenz und Marinzell von R. Konrad dem Gnlier er-

halten habe. Seit jene Landtheile mit allen dazu gehörigen Nüd-

fäffigen und Nechten ein Bundationg = Eigenthum des Gkiftes &t.

Lambrecht (3. 1060— 1096) geworden waren, begannen oder be=

trieben die Konpentherren von Lambrecht den Galzbau an einer

ergiebigen Saline im Halthnle bei Marinzet fehr tHätig, fo daß

der St. Lambrechter Salzbau dafeldft, öfters vergeblich von be=

nachbarten Dynaften angefochten, big zum Ende des dreizehnten

Sahprhunderts im volfften Gange geblieben ift. Sm Jahre 1243

Elngte Abt Bärmann von St. Lambrecht über die Eingriffe der

herzoglichen Leute in das Befigthum feines Stifts in der VBeitfch

und zu Dobrin, wo durch die herzoglichen Sagden die ftiftifchen

Neubrüche und Sagdgerechtfamen verlegt wurden (In nemoribus

et novalibus — in Vitscha et Dobryn, — in cultura novalium

propter venationes ibidem exercendas), Herzog Briedrich der

Streitbare Yieß dem Abte fogleich Necht widerfahren und erffärte

alten Boden dafeldft, fo wie alle Gegenden um Marinzel fammt

den Eifengruben und der dortigen Galzquelle, für des Gtifts felbft-

2) Rad) dem uralten Urbarbucje ©. 578 zahlten die 4 Hauptpfannftätten in

Hall bios an Grundzinfen alle Sahre: XIV Marcas denariorum et XII

boves pro vectura vini.

2) Urbarbud) ©. 578: Virr Pfanner, Patellarii, in Hall waren im breizehne

ten Sahrhunderte jährlich dem Stifte zu leiften verbunden: „Solvunt qua-

tuordecim marcas denariorum, und an Robothfuhren : duodecim boves

pro veciura vini.*
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ftändiges Eigentyum ). Sm Sapre 1296 wurden, bei Gelegen:
heit einer Streitigfeit zwifchen den Gtiften Lilienfed und St. Kam-
brecht um Waldungen und den Erfaffee bei Marinzell, auch die
dortigen Galzwerfe in Anfpruch genommen. Beide Theile über-
liegen die Entfeheidung dem Ausfpruche der erwählten Schiedg-
richter ; Bernhard, DBifchof von Gedau, Heinrich, Prior zu Rein,
und Konrad, PVfarrer von Neuftadtz welche dann in der Ganct
Egidienficche zu Gräß, am 17. Mai 1269, den Spruch dahin
fänten, daß alle von Lilienfeld gemachten Anfprüche auf Wälder
und Galine ungegründet und Beide ein urpordenklicheg Eigenthum
des Gtift$ Gt. Lambrecht feyen, und daß Lilienfeld künftighin nur
zwei Fifcher am See bei Zeit halten dürfe; dngegen habe das Stift
Lambrecht dem AÜbten Berthold von Lilienfeld Hundert Pfunde Gel-
des Wienergewicht zu Leiften °). Bald darauf Hatte ein Anderer,
Wifard von Ramenftein, Iagd und Fifcherei um Marinzel und
eine jährliche Nente von acht Meben Gnlzes an dem dortigen Sılz-
werke gerichtlich angefprochen. Nachdem bereits der fteirifche Land-
richter, Dito von Hnslau, die Nichtigkeit diefer Forderungen le
vüggemwiefen und der Namenfteiner die Gerechtigkeit diefes Nich-
terfpruches auch anerkannt hatte, heftätigte K, Ditofar von Bö-

“heim, Wien 1. Februar 1270, den gefälten Urtheitsfpruch auf
Bitten des St. Lambrechter = Abtes Gottfchalt 3).

Noch von einer einzigen Salzquelle auch nur eine einzige
urtundliche Andeutung haben wir in der Gteiermark. Um dag
Sahr 1150 nämlich Hatte der Galzburger - Erzbifchof Eberhard I.
dem Chorgerrenjtifte zu Serfau eine Galzquelle am Hartberge und
einen halben Manfus Grund und Boden dabei gefchenft. Ueber
die frühern und fpätern Gefchidfe diefes Salzborns wiffen wir nichtg
weiter, fo wie wir nuch nicht mehr mit Beftimmtheit anzugeben

 

ı) ©t, Lambrechter-Saalbudh: Non tantum in loeis illis, verum etiam in
silva sua, quae praedium suum, hoc est vallem Avelantensem contin-
git, quae Cella vocatur, in salina et rudere, quod artz dieitur — nunc
Juste et rite possideant.

2) @t. Cambrechter-Saalbudh: „Lis exorta super quodam cireuitu nemoris
circa Weissenhach, Cella, lacu et salina aliisque ibidem terminis ad-
jacentibus.‘

2) St. Lambrechter-Saalbud). Des Ramenfteiners Abfagebrief ift vom 1, Febr.
1272. — Um das Sahr 1278 Eennen wir aus Urkunden einen gewiffen
Rapoto de Aussee — alö Hellinger oder Bearbeiter der Salzquelle bei
Mariazell,
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permögen, two diefe Snlzquelle und an welchem Hartberge fie bes

ftanden Habe ").-

Auch dag Ctift zu Vorau Hatte zwifchen den Jahren 1160

und 1170 einen Salzborn bei Wilhelmsburg von der Martgräfin

Kunegunde erhalten (Fontem apud Willehalmesburc, ubi fit sal),

welcher jedoch auf das fteiermarkifche Satzwefen feinen Bezug hat-

te 2). ©feichermeife gibt die Borauer- Chronit Nachricht, Daß

Bropft Konrad II. Eilperadern aufgefchloffen, Bergbau auf ©il-

ber getrieben und dndurch Reichthum erworben habe, I. 1282 vo

wo nber diefe Gilbererze in der Lmgegend von Boran beftanden

hatten, ift nicht verzeichnet.

Dies find num alle urkundlich bekannten jteiermarfifchen Berg-

werke und Bergbauten, insbefondere auf Eifen und Salz, Bis zum

Schluffe de8 dreizehnten Sahrhunderts.

SHinfichtlich der VBergregalien, welche entweder bei der er=

ften ur&undlichen Erwähnung fehon darauf hafteten oder fpäter

erft dazu gefommen find, ergibt fich aus nlfem bisher Dargeftellten

Folgendes. Eifen-, Blei- und Sildergruben fennen zwar die frän-

fifchen Kapitufarien;z e$ finden fic) jedoch von Gtaatswegen feine

befondern Verfügungen darüber ausgefprochen, außer über folche,

welche auf fistntifchem Snalboden und Eöniglichen Kammergründen

gelegen waren und bearbeitet worden find. Das fteirifche Dber-

Yand, wo, nach dem Gefagten, Eifen- und Salzgruben und Duel-

Yen beftanden hatten und feit der Urzeit fchon bearbeitet worden

find, war ein Theil des römifchen Novitums und eine Nömerpro=

pinz gewefen. Unter den Römern mußte von Salz= nnd Gold-

erwerb ein Zing oder ein Zehent an den £niferlichen Fiskus oder

on die Kammer (in Dominicum) nbgegeben werden; nuch fehei-

nen die agiloffingifehen Herzoge in Bnjvarien und in deffen auftra-

fifchen VBorkändern am frügeften und größtentheils im Befie der

Salinen zu Neichenhal und Halfein gewefen zu feyn. Daraus

väßt fich vermuthen, daß dort überall die Safze und edlen Me-

talfe nach römifchen Gefegen und nach der aus der Nömerepoche

herabgeerbten Gewohnheit behandelt worden und der Kammer der

fräntifch = germanifchen Neichsregenten zinspflichtig geblieben find.

 

2) Dipl. Styr. I. p. 150: Dedi canonieis — apud Secowe — fontem aquae

salsae prope montem Hartberg nominatum, et dimidium mansum fonti

vieinum, jure quo mihi serviebat.

2) Caesar. Annal. I. 879.

3) Caesar, 1.333: Hic etiam auri seu argenti fodinis ditatus est.
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Die Salz- und Goldzinfe zu Neichenhatlt und Hallein famen nach:
her, 17. December 5. 908, durdy K. Ludwig IV. an dn$ falzbur-

gifche Hochftift und wurden demfelben von K. Dito I., 8. Juni
940, beftätigt Y. Dffenbar liegen hierin fchon die .erften Andeu-
tungen eines Negal= oder Königsrechts auf Satz, Gold und Gil:

ber. AS RK. Arnulph, 20. November 890, in feinem großen Be-

ftätigungsdipfome dem Hochftifte Salzburg dag Necht gab, die fü:
nigliche Fisfalerzgrube am Onameringberge im obern Ennsthale aus-
fohließlich ein ganzes Jahr hindurch zu bearbeiten, gefehieht noch
feine Erwähnung einer Zinsteiftung dafür 2). Dagegen nig diefe
nämliche Erzgube, wie eg fcheint im Jahre 931, durch Taufeh um
eine Galzquelle im Admonttänfe aus dem Befise des Grafen Al:
berich in das allodiale Eigentdum des falzburgifchen Hochftifts über:
gegangen war, fagt die Vertragsurfunde, daß jener Eifenfchacht
ohne alle Zinsabgabe bearbeitet werden fönne (Flatum ferri fo-
dere sine censu). Bei der erften urkundlichen Andeutung des
Salz und Eifengewinns in der oberfteirifchen Waldmarch im S.
1025 gefchieht zwar feine Meldung von einem Zinfe dafür; Hanf
jedoch hundert Manfus Ganlgrundes in jenen Gegenden mit dem’
ausdrücklichen Beifate gegeben wurden: „mit der Sal jgrube
und mit dem Eifenbergmwerfes (cum salino et rudere, quod
Ariz, Artz, dieitur), fcheint nicht undeutlich auf ein bereits deut=
licher ausgebifdetes und übliches Königgrecht auf alle Metalle und
Salze überhaupt Hinzuweifen; um fo mehr, da wir nus eben dies
fer Zeit noch eine andere Urkunde befißen, in welcher, S. 1015,
K. Heinrich II. einem farantanifcehen Grafen und feiner Mutter,
Hemma, nebft einem Galzwerke im Admontthafe, auch noch dns
Necht auf den Bau und die Venügung aller Metallerze und Gat;-
quellen auf den alodialen Gründen diefes edlen Dynaften ertheil-
te?) WUÜs im Sohre 1074 alles Saalgut der Gräfin Hemma
von Friefah und Zeitfhjach in dem Admontthale deg Steirerober:
Yandes fammt einer GSalzpfanne in Hall an dag Stift Admont ge-
Tangte, war diefes Necht auf Metalle und Salze im Admontthate
fohon mit einbegriffen. Weber alle Salziwerfe und Salinen zu Hall
übte dnmalg dng Hochftift Salzburg offenbar fehon ein Regalrecht

+) Zuvavia, Anhang. p. 119, 176.

2) Quvavia p. 112— 114.
3) Archiv für Süddeutfch. II. 225—226: „Et omnes fodinas eujuscumque

metalli et salinae, quae in bonis suis reperientur.‘
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aus; denn Erzbifchof Thieme non Salzburg gab im Sahre 1093

dem von feinem VBorfahrer, Erzbifchof Gebhard, gegründeten Stifte

Admont mit einer Satlzpfanne auch noch das Salzrecdht und

das Gericht über alle Salzarbeiter an den Galzpfan-
nen zu Hall)

Daraus darf man nun fehließen, daß der Begriff von einem

Regate oder Königsrechte (Hegale Imperii) nuf alfe Metalle und

Satze His zum Ende de8 eifften Jahrhunderts ausgebildet und auch

in der Steiermark angewendet worden fe. Sm Sahre 1160 er:

theifte Erzbifchof Enerhard I. von Salzburg, in Folge der eigenen

pon Kaifern und Neich von. Alters her dem Hochftifte verfichenen

Negalien, und mit befonderer Zuftimmung K. Friedrichs I., dem

Stifte Admont auf allen deffen Gründen dns vollitändigfte Ne-

gafrecht auf alle Salze, Eifen, Silber und auf ale Metalle ?).

Die hier ausgedrücte wörtliche Berufung auf feine £aiferliche Erz

Yaubnif und Bilfigung erwähnte K. Friedrich Barbaroffa auch wirt-

lich in feinem für alle admontifchen Güter, Nechte und Freiheiten

im Sahre 1184 erlaffenen Majetätsdiplome ). Auch) dem Stifte

St. Lambrecht ertheilte K. Friedrich 1. ein umfaffendes Negalrecht

auf alle Metalle und Salze, insbefondere aber auf die Kupfergrus

ben im Piberthale, zu Regensburg 6. Suli 1184 9), Nach dem

 

2) Patellam unam et preconium illud in Halle totumque jus salinae et

ejus focariorum! Abmontifche Saalbücher erklären diefes Galzredit, Jus

salinae, oder Justitia salis (Antiquissimum Direetorium Admontense,

C. 4. 381) dahin: Jus salinae, hoc est: servi administrantes ignem

patellis et omnes boum minatores (nad) Du Cange, vox: Minare, Pa-

stores boum; baher heute noch in dem Volsdialekte Mähner, Männer,

Menner, d. i. Ochfenführer, Ochfenleiter, Ochfenhalter) in Testivitatihus

ova cellerario dare debent; et unusquisque eorum saccum unum salis

per annum; carnes cervorum captorum ad coquinam deferre. IV. p.

121—122.

2) Saalbuch II. p. 121: „Inter quae in valle Admuntina patellas. salis,

quas praedecessores nostri eontulerunt, sed et ubicumque in posses-

sione ooenobii venae salis seu ferri aut argenti vel cujuslibet metalli

fodinae reperiri poterant, quae de regalibus Imperii Salzbur-

gensis ecclesia hactenus quiete possedit, sicut ex conoessione ponti-

ficum praescriptorum primitus ea fratres Admuntenses possederunt,

et nos eis ex assensu Domini Imperatoris nostri Friderici concedi-

mus et stabilimus. IV. p. 51—52.

3) Saalbuc) II. p. 206-219: „Sub alis et aquilis Imperatoriae majesta-

tis conservanda suscipimus et defendenda, constituentes, ut debita usuum

integritate possideant, quae de regalibus Imperii a Salzburgensı
ecolesia susceperunt et possidere dignoseuntur — fratres Admontenses,

4) St, Lambrechter- Saalbudy: Omne genus metalli et nominatim cuprum
in Piberthale, — cum omnibus salinis.
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Borgange mit dem Hochitifte zu Salzburg, und nach dem Bei:
fpiele fogar an geringeren weltlichen Dynaften, den Grafen von
Triefach und Zeitfhach und im Saanthale, wird man eg ganz be-
greiflich finden, daß auch die traungauifchen Markgrafen und Lan-

desherren von Steiermark eben fo wie zum Fahnenfehen deg Lan-
des feloft, auch zum Befige der Neichsregalien und Königsrechte
frühzeitig und jchon in der erften Hälfte des zwölften Sahrhundertg
gekommen feyen ). So wie das Hochftift zu Salzburg dem Stifte
Admont, eben fo hat faft zu derfelben Zeit (G. 1182) Markgraf

Dttofar VII. den Kanonikern zu Gerfau auf all ihren ftiftifchen

Snalgründen dns volftändigfte Snlz- und Metallregale gegeben,
und der falzburgifche Erzbifchof Aönfbert IL. fonderheitlich noch im

Sahre 1197 beftätigt, nachdem diefes fo eben erft, 6. Mai 1194,

alle feine Negalienrechte auf Salze und Metalle auf allodinfem Bo-

den vom K. Heinrich VI, beftätigt erhaften hatte 9. Herzog Leo-
pold der Glorreiche beftätigte dem Gtifte Serfau neuerdings, S.
1207, diefe Negalien, jedoch mit dem Vorbehalte einer gewiffen-
haften Schäßung und der Einföfung aller fefauifchen Metall- und
Gatlzbauten zur landesfürftlichen Kammer 3. Und überhaupt Yie-
fern viele Spenden der Ießten beiden fteiermarfifchen Landesherren
mit NRoheifen vom Erzberge an die Gtifte zu Nein, Seib, Gm:
rad) und Genau, und infonderheit noch dns Aentenbuch de8 No-
tarius Heltwid vom Jahre 1265 den volftändigften Beweis, daß
die Markgrafen und Herzoge von Steier feit der erften Hälfte

des zwölften Sahrhunderts über alle Salze und Metalle dns Reichg-

regale und infonderheit über den Hnupteifenbau am Erzberge des

Dberlandes dns Königsrecht befeftigt und nusgeidt hatten. Nach
Angabe des Nentenbuchs darf man mit Beitimmtheit annehmen,

daß die Gerichts = und Frohngefälle am Erzberge dem Landesherrn

damals fchon ale Tiahre über 2000 Marten Silbers eingetragen

hatten, 2

Mit der Ausbildung des DBergregalienbegriffs gleichmäffig,
wenn nicht eton zum Theile fehon nug der Urzeit hergebracht, muß

fih auch der Salz- und Metallbau nach vegelrechter Weife und

2) Seeauerurtunde. — Dipl. Styr. I. 167, wo Herzog Dttofar VII. dieje
Negalien als von Kaifer und Reich erhalten feinem Vater zufchreibt..

2) Dipl. Styr. I. p. 165. 185., 3. 1202. Saalbuch IH. 145—150. Urkunde
Zu 8.1,

3) Dipl. Styr. I. p. 185.
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zu einzelnen daran hangenden befondern Oerechtfamen ausgebildet

haben. Dies jedoch von der früheften Zeit und bis zum Ende des

dreizehnten Sahrhunderts im Einzelnen darzuftellen nnd nachzu=
weifen, mangeln durchaus einheimifche Urkunden. Wir geben fol-

gende Andeutungen, um daraus auf die fteiermarkifchen Bnumweis
fen und Rechte an Bergbauten fchließen zu können. Seit der er=

ften Häffte des zwölften Saprhunderts befaß dag Stift Admont
Erzbau auf Silber und Schmelzwerf am Berge Zozzen und in
deffen Umgebung, Zozjia, Lofin und Nettin, bei Sriefach in Kärn-

ten. Später entfpann fich zwifchen dem Hochjtifte Salzburg und

dem Stifte zu Admont ein langmwieriger Streit über dng Schmelj-

oder Plährecht dafeldft (Jus cathmiarium) ; welchen der Erzbi-

fehof Adalbert IL. im Sahre 1193 dahin entfchied und endigte, daß

Adınont für immerhin die Häffte des Zehenten von allen Wietal-

Ien, vom Vergrechte und von den Öerichtseinkünften in jenen Berg-

hauten innerhalb der Gränzen der Pfarre Gutaring einzufordern

haben fole ). — Ein anders Admonter- Diplom vom Sahre 1294
bewährt durch die Anführung des nuch beim uralten Silberberg-

bau an der Zeiring geltenden Spirechts, daß nicht nur alle an=

dern eben genannten Nechte und Weifen auch am fteiermarfifchen

Bergbaue üblich gemwefen find, fondern dnß dnmals fchon einzelne

Männer die Erzgruben nach verfchiedenen Antheilen befeffen und
gebaut Hatten °).

 

2) Admonterurkunde Z. n, 2: ‚„Perpetualiter conferentes, ut in fundo prae-
dıcti montis Zezzin — in argenti seu cujuslibet metalli venis mediam

portionem decimwe et custodiae et cumuli publicati et ban-
norum et aquisitionum.pro qualibet litiscompositione et
montani juris, et in hac quod dieitur Spitzrecht, et Garren-
recht et Hutschicht cum omnibus cathmeariorum pertinentiis quiete
et proprie deinceps ad suos usus aceipiat.

2) Admonterurktunde O, n. 26: daz wir alleu deu tail uf der Geyrich, als feu

hin gefchrieben ftent, an der Ehnappen Gruebe ainen drit tail, an ainem

fechs und breiggiften, und ain holbes Spiserecht, an der Chloftermannes aiz

nen ainlaften, an dem oberem Funde ainen fechs tail, an der Weizzinne

ainen zwelftail, und ainen halben gemainen, vnd ain halbez fpißereht, an

der Wimmelrinne ainen drit tail, an dem vreudental ainen achtzehenten, an

dem fherme ainen achtzehenten, an der Romerinne ainen achtzehenten, vnd
aller deu tail, di wir haben vf dem Perge der Geyric.


